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Sonnabend, 2 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Ab 
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1893, 


Nr. 20466. 
Zu den Attentaten. 
Die große Mehrzahl der deutſchen Zeitungen 
hat in der Beurtheilung der Mordanſchläge auf 
Kaiſer und Kanzler dieſelbe Zurückhaltung und 
Leidenſchaftsloſigkeit bewahrt, die man denſelben 
gegenüber in Regierungskreifen fortgeſetzt be- 
obachtet. In letzterer Hinſicht iſt es bezeichnend, 
daß der „Reichsanzeiger“ zu der Sache erſt am 
Donnerstag eine der „Nordd. Allg. Ztg.“ ent- 
nommene Notiz gebracht hat, die er an einer 
Stelle und in einem Druck wiedergab, als ob es 
ſich um irgend ein unerhebliches „Bermijchtes” 
handle. 
Nur einige wenige Blätter haben ſich zu der 
Geſchmackloſigkeit verirrt, um dieſer Buben- 


ſtreiche willen einen chauviniſtiſchen Ton 
gegen Frankreich anzüſchlagen. Dagegen zeigt 
fin umgekehrt in ſehr vielen deutſchen 


Blättern das Beſtreben, die Sache ohne weiteres 
Anarchiſten in die Schuhe zu ſchieben, obwohl 
dafür bis jetzt jeder Anhalt ſehlt. Willig iſt von 
zahlreichen Blättern ſogar der Behauptung fran- 
zöſiſcher Zeitungen Raum gegeben worden, daß 
„deutſche Anarchiſten“ in Orleans geſehen worden 
ſeien, und daß dieſe aller Wahrſcheinlichkeit nach 
die Berüber der Schandthaten ſeien. Es hat ſich 
aber inzwiſchen ſchon herausgeſtellt, daß dieſe 
Erzählung in das Gebiet des gewöhnlichen Hlatſches 
gehört, und die „Nordd. Allg. Ztg.“ äußert ſich 
mit Recht ziemlich unwirrſch darüber, daß „man 
ſich in Frankreich ſo außerordentliche Mühe giebt, 
die Verantwortlichkeit für die in Orleans 
ausgeheckten Bubenftüke von den franzbſiſchen 
Anarchiſten weg auf anarchiſtiſche Ausländer zu 
ſchieben“. Daß das officiöfe Organ der deutſchen 
Regierung ſich, ſo lange nicht der unwiderlegliche 
Beweis dafür vorliegt, vor jeder Hindeutung 
auf einen politiſchen Urſprung der Verſuche hüten 
muß, liegt auf der Hand; darum wird aber 
niemand ſich über den wahren Sinn der Be- 
merkung täuſchen können. Und ebenfo wenig 
kann die weitere Bemerkung der „Nordd. Allg. 
31g.“ von der geringen Bedeutung, welche in- 
Berlin jener Verbrecherthat beigemeſſen werde, 
darüber täuſchen, daß jene Bemühungen, Frank- 
reich auf Koſten deutſcher Gtaatsangehöriger 
weiß zu waſchen, in den Berliner Regierungs- 
kreiſen unangenehm berühren. 

Bei der Veranlagung des franzöſiſchen 
Nationalcharakters iſt ja auch von der Behauptung, 
daß Deutſche die Thäter geweſen ſeien, nur ein 
Schritt zu der weiteren Behauptung, daß die 
ganze Geſchichte nur eine deutſche Intrigue ſei, 
um Frankreich in den Augen Europas zu 
discreditiren. Und franzöſiſche Blätter hahen ſich 
thatſächlich ſchon beeilt, dieſen Schritt zu thun. 
So verſichert der „Figaro“ ſchlankweg, man 
wolle auf den Zaren einwirken, indem man den 
Verdachj zu wecken verſuche, als ob die Fran- 
zoſen die Welt bedrohten. In klares Deutſch 
überſetzt, heißt das: Die deutſche Regierung hat 
die angeblichen Mordanſchläge durch ihre agents 
provocateurs ins Werk geſetzt, um die franzöſtſch⸗ 
ruſſiſche Freundſchaft zuſprengen. Wenn man ſich er⸗ 
innert, daß ſogar die Metzeleien von Aigues- 
Mortes zu ähnlichen Zwecken von den nach fran⸗ 
zöſiſcher Anſchauung allgegenwärtigen Lockſpitzeln 
angezettelt ſein ſollten, wird man ſich über dieſe 
neueſte Leiſtung des Pariſer Boulevardblattes 
nicht weiter wundern können. 

Solche Dinge ſollten aber die deutſchen Blätter 
nicht außer Acht laſſen, welche ſich die Behauptung 
von dem anarchiſtiſchen Urprung der Attentate 
aneignen, um daran die Forderung nach ent- 
ſchiedenen Maßregeln gegen den Anarchismus 
zu knüpfen. So ſehr wir die anarchiſti⸗ 
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ſchen Schandthaten verabſcheuen und ihre 
Unterdrückung wünſchen, ſo können wir 
uns doch dieſem Rufe nicht anſchließen. 
Ausnahmemaßregeln find immer ſehr zwei⸗ 
ſchneidig. Vor allem aber ſcheint es uns be⸗ 
denklich, ſolche Maßregeln mit Vorgängen be⸗ 
gründen zu wollen, die anſcheinend in gar keinem 
Zuſammenhang mit dem Anarchismus ſtehen. 
Alles, was wir bisher darüber wiſſen, ſpricht für 
die Annahme, daß das überhitzte Gemüth irgend 
eines franzöſiſchen nn die That ausge- 
übt hat. Und wenn ſich beſtätigen ſollte, was 
ein Berliner Blatt meldet, daß die zuerſt für 
Dynamit gehaltene] Ladung der Käſten nur aus 
Pulver beſtanden hat, ſo würde dadurch jene 
Vermuthung noch erheblich an Wahrſcheinlichkeit 


gewinnen. Anarchiſten pflegen mit dem ſtärkeren 


Sprengſtoff zu arbeiten, an dem fie ja bekannt- 
lich keinen Mangel haben, während der von einer 
krankhaften Ausartung nationaler Leidenſchaften 
erfaßte „Patriot“ ſich mit dem erſten beſten 
Mittel begnügen muß, um eine wenn auch 
weniger wirkſame, ſo doch immer noch hinreichend 
gefährliche Waffe herzuſtellen. . 
Niemand wird die franzöſiſche Nation als ſolche 
für die That eines vermuthlich Wahnſinnigen 
verantwortlich machen; aber wir haben noch 
weniger Grund, fie auf die Schultern deutfcher 
„Anarchiſten“ zu laden, für deren Anthell an 
derſelben bis jetzt noch nicht die Spur eines 
Beweiſes vorliegt. 1 


Miquel und die Steuerreform. 

Herr Dr. Miquel hat als Mitglied des preußi- 
ſchen Kerrenhauſes in der Sitzung vom 1. April 
1889 bei Erörterung der Frage der Ueberweiſung 
von Grand- und Gebäudeſteuern an die Ge⸗ 
meinden lebhaft dafür plaidirt, mit der Reform 
nicht zu warten, bis die erforderlichen Ueßer⸗ 
ſchüſſe aus dem Reich zur Verfügung ſtänden, 
ſondern, wie er das ſpäter als Finanzminiſter 
durchgeführt hat, die Nittel durch eine Reform 
der preußiſchen Einkomn Aae zu beſchaffen. 
Er wies 1 1 hin, daß die Ausgaben des Reichs 
in ſtetem Wachſen begriffen ſeien und daß eine 


Amortiſation der Reichsſchulden bis jet! gänz⸗ 


lich fehle. 5 

„Ruf der anderen Seite“, fuhr Herr Dr. Miquel 
fort, „ſoll man ſich nicht Illuſionen hingeben, als wenn 
es im Falle des Bedarfs ſo leicht wäre, noch die 
eigenen Einnahmen des Neiches zu erhöhen durch die 
Vermehrung der indirgeten Steuern und Abgaben; ich 
bin überzeugt, daß es fehr ſchwer ſein wird, dazu zu 
zu gelangen und ich bin perſönlich der Meinung, daß 
nach der ſehr bedeutenden Vermehrung der indirecten 
Einnahmen und Steuern, die doch weſentlich die 
arbeitenden Klaſſen treffen, daß es da auch nicht an⸗ 
ae ift, für Preußen vor allem hierauf feine Hoffnung 
ellen.“ 
Herr 1 
Reform der 
ſagte: a 
„Man beſchwert ſich nicht ſo ſehr über hohe Steuern, 
wenn man fie nur gerecßt findet, wohl aber, wenn fie 
ungleich find.“ f 5 f 

Die Steuerreform im Reiche, welche Herr 
Dr. Miquel jetzt befürwortet, wirkt ungerecht 
und ungleich, weil fle Laſten, die alle Steuer- 
zähler treffen ſollen, einzelnen Gewerbszweigen 
in hervorragender Weiſe aufbürdet. Unſeres 
Erachtens würde der Herr Zinanzminiſter beſſer 
thun, auch den Schein zu vermeiden, als ob jeine 
Anſicht über das, was gerecht iſt und nicht, je nach den 
Umſtänden wechſele. Nichts iſt für einen Staatsmann 
gefährlicher als der Derdachl, daß für ihn der 
Zweck die Mittel heilige. Als Abgeordneter Rickert 
am Mittwoch an die nic von 1889 erinnerte, wußte 
Herr Dr. Miquel nichts anderes zu entgegnen, 


hielt dann eine Lobrede auf die 
irecten Steuern, in der er u. a. 
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als daß die Schwierigkeit, neue indirecte Steuern 
durchzuſetzen, ſich gerade jetzt zeige. Aber das iſt 
nicht der Streitpunkt. Wenn Herr Dr. Miquel 
der Anſicht iſt, daß indirecte Steuern hauptſächlich 
die arbeitenden Klaſſen belaſten, wie kann er be- 
fürworten, die Koſten des Militärgeſetzes, die durch 
Belaſtung der ſtärkern Schultern nach der Zu⸗ 
ſage des Reichskanzlers gedeckt werden ſollen, 
durch indirecte Abgaben auf die ſchwächeren 
Schultern der arbeitenden Klaſſen zu legen? 


f Deutſchland. 

Berlin, 1. Dezember. Ein Lokal-Berichterſtatter 
ſchreibt: Bei der Heffnung von Packeten an 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie oder an 
hohe Staatsbeamte wird in Zukunft noch größere 
Borfiht als bisher angewendet werden. Wie 
uns von gut informirter Seite mitgetheilt wird, 
ſoll das Oeffnen ſolcher Sendungen, reſp. das 
Unterſuchen etwa Verdacht erregender Sendungen, 
auf den betreffenden Poſtanſtalten bereits vorge- 
nommen werden, alſo ehe ſie überhaupt in die 
Umgebung der Adreſſaten gelangen. Bei 
Sendungen, die auch nur die geringſte Spur 
eines Derdachtes aufkommen laſſen, ſoll ſeitens 
der betreffenden Poſtanſtalten ſofort polizeilicher 
ſowie ſachkundiger Beiſtand hinzugezogen werden. 
Man wird derartige bevorſtehende Beſtimmungen 
und Anptdnungen theilmeife mit als Ergebniß 
der Gonferenzen zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Reichskanzler ſowie deſſen Adjutanten, Major 
Ebmener, die anläßlich der Attentatsverſuche 
ſtattfanden, zu betrachten haben. Wie von der- 
ſelben Seite mitgetheilt wird, ſoll die Kaiſerin, 
als ſie von dem verſuchten Anſchlag auf ihren 
Gemahl Kenntniß erhielt, außerordentlich erregt 
geweſen ſein. Bon den Kindern des Kaiſerpaares 
ſoll nür der Kronprinz und Prinz Eitel Fritz von 
dem Vorfall Kenntniß erhalten gaben. 

*ILandes-Eiſenbahnrath.] Die Tagesordnung 
für die am 8. Dezember in Berlin ſtattfindende 
Sitzung des Landes-Eiſenbahnraths iſt wie folgt 
feſtgeſetzt: 

1) Frachtermäßigung für Düngemittel, 2) Ausnahme- 
tarif für Bafaltffeine von Heckholzhauſen nach Ober- 
lahnſtein zur Verſchiffung nach Holland, 3) die dem 

ninurf des Staatshaushalts-Etats für 1894/95 beizu- 
ügende Ueberſicht der Normal-Transportgebühren für 
Perſonen und Güter, 4) Mittheilungen über die ſeit 
dem 14. Mai 1893 geneh igten Aenderungen von Aus- 


nahmeigrifen und der auf Grund der Bekanntmachung 


des Reichskanzlers vom 23. Februar 1893 in Kraft 
getretenen Kenderungen der Verkehrsordnung; außer- 
dem 5) mehrete von der ſtändigen Tarifcommiſſion der 
deutſchen Eiſenbahnen vorberathene, für die Beſchluß⸗ 
nahme der Generalconferenz der deutſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen vorbereitete Anträge von allgemeinerem 
Intereſſe zur Güterklaſſification des deutſchen Eifen- 
bahn-Gütertarifs und zu dem deutſchen Eiſenbahntarif 
für die Beförderung von lebenden Thieren etc., be- 
treffend die Tarifirung und Beförderung von Mais- 
kuchen, Maiskuchenmehl, Sleiſchdünger, Melaſſefutter, 
minderwerthigen Milchrückſtänden, Eiſen- und Stahl- 
draht mit Papier umwickelt, ſchweren Schiffsankern, 
groben Thonwaaren, ſchwefelſaurer Thonerde zur Aus- 
fuhr, 51 en Heringen, ſowie geräucherten und mari- 
nirten Siſchen, ſtichſtoffhaltigen Abfällen der Anilinfarben 
fabrihation, Waſſerglas zur Ausfuhr, rohen Schmirgel⸗ 
ſteinen, Seidenlumpen, Zilterplatten, Klärmitteln für 
Schmutzwäſſer, Abfällen von Rohmaterialien zur Papier- 
fabrikation, Hobelſpänen, Thierhaaren, rohem, ge- 
branntem, gemahlenem und präparirtem Thon und 
von Futter- und Treiberſchweinen. 

* [Erſtes Petitionsverzeichniß.] Das erſte 
Verzeichniß der bei dem Reichstage eingegangenen 
Petitionen iſt erſchienen. Es enthält hauptſächlich 
eine große Menge von Petitionen um Aufredt- 
erhaltung des Zkſuitengeſetzes, während nur eine 
einzige Eingabe für ufhebung des Geſetzes ver- 


zeichnet iſt, ferner maſſenhafte Petitionen gegen 


Kerabſetzung der Getreidezölle in den Landels⸗ 
verträgen, namentlich einem ſolchen mit Rußland, 
zumal bevor daſſelbe ſeine Währung geordnet 
habe, eine große Zahl Petitionen gegen den 
Tabakſteuerentwurf bezw. jede neue Velaſtung 
des Tabaks, gegen die Besteuerung des Natur- 
weins, aber für eine Beſteuerung des Kunſt⸗ 
meins, Petitionen um Beſeitigung des Impf- 
zwangs, um Ablehnung des Geſetzentwurfs über 
Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten, um 
5 der Vorſchriften über die Sonntags- 
ruhe u. a. 

*I Polniſcher Sprachunterricht] Wie der 
„Bol. Ztg.“ mitgetheilt wird, ſteht demnächſt die 
Veröffentlichung einer Verfügung in Kusſicht, daß 
der polniſche Sprachunterricht in den Volksſchulen 
den Provinzen Poſen facultativ eingeführt werden 

ann. 5 

* Aus St. Die (Elſaß Lothringen) wird der 
„Frankf. Ztg.“ abermals ein Grenz-3wiſchenfall ge- 
meldei. Drei franzöſiſche Staatsangehörige jagten auf 
der Gemarkung der Gemeinde Weißenbach. Ein von 
ihnen erlegtes Wild kam auf deutſchem Boden zu Fall. 
Einer der Jäger überſchritt die Grenze, um von dem 
Wilde Beſitz zu ergreifen. Nach ſeiner Rückkehr über 
die franzöſiſche Grenze ſollen deutſche Grenzwächter, die 
den Vorgang beobachtet hatten, zwei Schüſſe — beide 
ohne Erfolg — auf den Franzoſen abgegeben haben. 
Unter den drei Jägern befand ſich der Bürgermeiſter 
der Gemeinde Leſſeuß. Die Schilderung dürfte mit 
größter Vorſicht aufzunehmen fein, 

Belgien. 

Brüflel, 30. November. der Herzog von 
Sachſen⸗-Coburg⸗Gotha traf heute Nachmittag 
um 6 Uhr auf dem Nordbahnhofe ein und 
wurde daſelbſt von dem Könige, dem Grafen von 
Flandern und dem Prinzen Albert begrüßt. Am 
Abend war Galadiner im königl. Schloſſe, zu 
dem die Geſandten von deutſchland und Groß- 
britannien Einladungen erhalten hatten. Morgen 
iſt Familiendiner bei dem Grafen von Flandern. 


5 Rußland. 5 
© Petersburg, 30. November. Das Kiewer⸗ 
Bureau der Zuckerinduſtriellen ſetzt feine Be⸗ 
mühungen zur weiteren Aufrechterhaltung des 
jetzt beſtehenden Zuckerſyndicats eifrig fort. 
Circa 160 Fabriken haben auch ſchon ihre Zu⸗ 
ſtimmung dazu gegeben, dagegen wollen die 
jenſeits des Dniepr belegenen Fabriken nichts 
mehr von einem Syndicat wiſſen, ſo daß in den 


Kreiſen der „Zuckerkönige“ ſchon ernſte Zweifel 


aufzutauchen beginnen, ob ein allgemeines Syndi⸗ 
cat zu Stande kommen wird. 

O Petersburg, 30. November. Die rufſiſche 
Preſſe meldet, daß die Erbin der Wittgenſtein⸗ 
ſchen Güter, die Jürſtin Hohenlohe, ſich mit dem 
Geſuch an die Regierung gewandt habe, die Ver- 
kaufsfriſt für einige Güter zu verlängern und 
ihr das Recht zu gewähren, einige Güter in 
perſönlichem Beſitz zu behalten; dieſe Geſuche 
waren ſedoch dem Vernehmen nach abgelehnt 
und die bis zum April 1894 noch nicht ver- 
kauften Güter würden zum Zwangsverkauf 
kommen. Gegenwärtig ſind nur die kleineren 
Beſitzungen verkauft, die großen Güter haben 
trotz ihrer billigen Taxation (im Durchſchnitt 
7 Rubel pro Deſſjatine) noch keine Käufer ge- 
funden. 


Coloniales. 


* [ Oberrichter von Oſtafrika.] Der bisherige 
Oberrichter von Oſtafrika, Legationsrath Sonnen- 


(Nachdruck 


Berna. verboken.) 


Von Wolcott Baleſtier. 
(Schluß.) 

Viertel Kapitel. N 

Eine Stunde ſpäter verließ Berna, ohne auf 
die Einwendungen ihrer Mutter zu hören, zum 
erſten Mal feit vielen Monaten das Kaus. Die 
Kraft dazu war ihr mit dem Verlangen ge- 
kommen; jener kurze, ſüße Augenblick des 
Triumphs, der ſie für alles entſchädigte, was 
ſie um der Stadt willen ertragen und von deren 
Händen erduldet hatte, ſchien 11 die verloren 
geglaubte körperliche Spannkraft zurückgegeben 
zu haben. Sie fühlte Kraft für Alles in ſich; 
und mit dieſem Rauſch des Glückes in ihren 
Adern jedenfalls ſtark genug, um zu Barton zu 
fahren. der Druck der letzten Monate, ſeit der 
Gründung des „Apex“, hatte ſie nervös und um 
das endliche Gelingen bejorgi gemacht; jetzt, da 
es galt, den Sieg auszuhoften, mochte ſie ſich 
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auf keinen anderen als ſich ſelbſt ver- 
laſſen. Damit Barten ſich den Anforderungen 
ungehindert widmen 


önne, wollte ſie ihn erjuchen. noch in der Nacht 
ünfhundert Abzüge der letzten Wochennummer 
auf Alexanders alter Handpreſſe zu nehmen und 
um ihrer Sache ganz ſicher zu ſein, gedachte ſie 
hn zu begleiten, um ſich mit eigenen Augen zu 
iberzeugen, daß die neue Auflage wirklich von 
Stapel laufe. Seit Alex' Zeiten war eine ſolche 
nicht erforderlich geweſen. Nun trieb es ſie, am 
Steuer zu ſitzen, wenn ihr Schifflein mit vollen 
Segeln dahinfuhr. Das Her; ſclug ihr hoch. 

n Bartons Wohnung fand fie nur deſſen Frau 
vor. Sie gab Auskunft, daß ihr Mann bereits 
in der Redaction ſei und beklagte ſich bitter, daß 
feine Stellung, fo günſtig ſie in anderer Hinſicht 
für ihn ſei, ihn beinahe Tag und Nacht von 
Haufe fernhalte. i 

ſetzte 


Im Stillen verwundert, 
ſte kb e Die ihr ungewohnte freie Luft wehte 
e kühl an: fie zog ihren Mantel feſter um die 


5 morgenden Tages 


Berna ihren 


Schulter und lehnte ſich in den Wagen zurück. 
Außer den Laternen an dem „Bienenkorb“, der 
„Eleganten Fliege” und den anderen Gaſthäuſern 
war die Stadt dunkel. Theilnehmer des Ständchens 
zogen noch immer ſingend durch die Straßen; 


Arm in Arm taumelten fie geräuſchvoll dahin.“ 


Berna blickte nachdenklich auf die ſchwärzlichen 
Dächer des Ortes, dem ſie ein Jahr liebender 
Hingevung geſchenkt hatte. Seit dem ſonnigen, 
warmen Morgen, an dem ſie mit Alex zur 
Station gefahren war, um den Zug zu beſteigen, 
hatte fie dieſe Häufer nicht geſehen. Die Stadt 
kannte ſie jetzt. Was lag daran, wenn er nur 
wußte... . 

Sie hatte ihr Ziel erreicht. Auf ihren Stoch 
geſtützt taſtete ſie ſich die dunkle Stiege empor, 
als ihr durch die Ritze unter der Thür ein Licht ⸗ 
ſtrahl entgegenglänzte. Zugleich hörte fie, wie 
drinnen die alte Preſſe kraftvoll gehandhabt 
wurde. Offenbar hatte Barton ihre Abſicht ge⸗ 
ahnt und war ſtillſchweigend ans Werk gegangen. 
Wie gut jedermann gegen ſie war. 

In dieſem Gedanken drückte ſie den Thürgriff 
nieder und trat ein. Das Zimmer war hell er- 
leuchtet; Barton ſtand vor der Preſſe, der Setzer⸗ 
junge lief geſchäftig hin und her und aus dem 
Nebenzimmer rief eine ihr wohlbekannte Stimme: 

„Der Leitartikel über die Silberwährung muß 
bis auf weiteres zurückgeſtellt werden, Barton. 
Unſere nächſte Nummer muß von oben bis unten 
eine Mutrie-Fejtzeitung werden. Mutrie über'm 
Strich, Mutrie unter'm Strich, Mutrie im Lokalen 
und Dermifchten. Ich würde gern den Brand- 
artikel mit den nöthigen Ausfällen gegen Topaz 
und einen Bericht über den Beſuch des Präſidenten 
ſchreiben, wenn Sie mir nur mein Lokales ab- 
nehmen möchten.“ 5 

„Schon recht!“ antwortete Barton von ſeiner 
Preſſe her. Unwillkürlich blichte er dabei empor 
und ſah Berna vor ſich ſtehen. \ 

„Wie! Fräulein Dexter?“ murmelte er, indem 
er mechaniſch die Preſſe zum Stiliſtand brachte. 
Er kam auf Berna zu, bemüht, ſeine Rechte zu 


ſäubern; ſchließlich wickelte er ſie jedoch in einen 
Zipfel ſeines Schurzes und reichte ſie ihr auf 
dieſe Wei 5 

„Sie hälten nach mir ſchicken ſollen“, ſagte er 
verlegen. 8 

Sie ſah ihm in die Augen. 

„Wer iſt dort drin?“ 

„Wo?“ efitgegnete Barton, mit einem unſicheren 
Blick über die Schulter. „Dort? Oh, ich glaube 
niemand.“ 

Er hatte ihr einen Stuhl angeboten, aber ſie 
eilte an ihm vorüber in das andere Zimmer, 
wo Rignold, emſig ſchreibend, an feinem alten, 
mit Zeitungen und Manuſcripten überhäuften 
Pulte ſaß. Bei ihrem ungeſtümen Eintritt blickte 
er auf. „Berna!“ rief er, als traue er ſeine 
Augen nicht. : 

„Ben Rignold, was thun Gie hier?” 

„Ich ſtelle mir einen kleinen Artikel zurecht. 
Ich komme oft aus alter Gewohnheit Abends 
her, um hier meine Arbeit zu machen. Sie haben 
hoffentlich nichts dagegen?“ 

„Sie wollten ſagen: meine Arbeit?“ 

„Das habe ich nicht geſagt.“ 

„Sie brauchten es auch nicht. Ich habe eben 
gehört, wie Sie Barton Ihre Anweiſungen ge- 
geben haben. Ben! Ben! Sie ſind wirklich ſchlecht!“ 

Thränen traten ihr in die Augen. Wie von 
einer Schwäche angewandelt, ſetzte fie ſich plötzlich 
nieder. 

„Laſſen Sie mich erſt dies hier fortnehmen“, 
ſagte er, indem er ſich ſchnell erhob und fte 
merkte jetzt, daß fie ſich auf einen mit Stößen 
alter Zeitungen bedeckten Stuhl niedergelaſſen hatte, 
Er trug die Blätter auf einen anderen Seſſei, 
wobei er ſorgfältig ihren Blick vermied, der ihm 
überall folgte. Als er ſeinen Platz unter der 
Arbeitslampe, die ein ſcharf abgegrenztes Licht 
auf den Tiſch warf, wieder eingenommen hatte, 
fiel ihr auf, wie übermüdet er ausſah. Dunkle 
Ringe zogen ſich um ſeine Augen; ſein Geſicht 
war blaß und hager, das Haar, in dem er beim 


9 
Arbeiten gewühlt haben mochte, ftand ihm un⸗ 


orde 
Ausjehen. 
fie ihn bei Tageslicht in der Nähe geſehen hatte, 
Sie machte ſich bittere Vorwürfe. 

„Sie ſind zu gut für dieſe Erde“, murmelte 
fie als Fortſetzung ihrer Anklage, ohne den Blick 
von ihm zu wenden. „Warum ſagten Sie mir 
nichts davon?“ 

„Warum find Sie nicht zu Haufe geblieben, 
Berna? Dann würden Sie nichts davon erfahren 
haben.“ 

„Nun, ich bin froh genug, daß ich gekommen 
bin“, ſagte ſie noch immer faſſungslos. 

„Je nun, ich bin es nicht.“ 

Sie achtete nicht auf feine Vermerkung. „So 
ſind Sie es alſo, Ben Rignold“, fuhr ſie fort, 
„der meine Zeitung beſſer gemacht hat, als den 
„Apex!“ Sie find es geweſen von Anbeginn.“ 
Sie hielt ſtutzend inne. „Dann müſſen Sie es 
ebenfalls geweſen ſein, der den „Apex“ ſo ſchlecht 
gemacht macht.“ 

Rignold lächelte. 

„Fanden Sie ihn ſchlecht?“ 

„Nie, bis zu dieſem Augenblick. Ich erlaubte 
es mir nicht. Jetzt aber weiß ich, daß er das 
elendeſte Blatt im ganzen Staate geweſen iſt.“ 

„Trauten Sie mir zu, daß ich ihn — im Wett- 
bewerb mit Ihrer Zeitung — zum beſten machen 
würde?“ 

„Ich traute Ihnen nichtzu, daß Sie meines zum 
beſten machen würden. Oh Ben!“ 

„Pah, das war leicht!“ ſagte er lachend. „Es 
koſtete nur Mühe, den „Apex“ zweckentſpechend 
jämmerlich herzuſtellen, ohne daß zugleich der 
ganze Plan ins Waſſer fiel. Ich habe immer 
gefürchtet, daß zum mindeſten Sie, wenn nicht 
die Stadt, Lunte riechen würden. Geſtehen Sie, 
Berna! Sie haben nicht im Ernſte angenommen, 
daß ich auf dieſe Weiſe vorging, in der Abſicht, 
Erfolg zu erzielen, wie?“ 

„Ich dachte ...“ begann fie mit zitternder 
Stimme. : 

„Nehmen Sie, bitte, zurück, was Sie dachten 


Richter erſter Inſtanz Eſchke betraut; es iſt an- 
zunehmen, daß Herr Eſchke den Poſten als Ober- 
richter für Oſtafrika erhält. In dieſem Amte iſt 
nach dem neuen Etat inſofern eine Aenderung 
geplant, als dem Oberrichter nicht mehr die Ber- 
tretung des Gouverneurs in Verwaltungsſachen 
übertragen werden ſoll, ſondern hierfür ein be- 
ſonderer Beamter nach Oſtafrika entſandt worden 
‚it. In Folge dieſer Aenderung ſoll der Ober- 
richter auch fernerhin nicht mehr die 10 000 ME. 
Repräſentationskoſten erhalten, die ihm bisher 
gewährt wurden. Legationsrath Sonnenſchein 
wurde im Oktober 1891 von ſeiner Stellung als 
Hilfsarbeiter in der Colonial-Abtheilung auf die 
neugeſchaffene Stelle des Oberrichters verſetzt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 1. Dezember. Die heutige Debatte über 
den Jeſuitenantrag fand vor gut beſetztem Hauſe 
und überfüllten Tribünen ſtatt. Der Reichskanzler 
v. Caprivi wohnte den Verhandlungen bis zum 
Beginn der Abſtimmung bei. Der Staatsſecretär 
des Innern v. Bötticher hatte ſich ſchon vorher 
entfernt. der Antrag des Centrums, vertreten 
durch den Abg. Grafen v. Hompeſch, wurde mit 173 
gegen 136 Stimmen angenommen. die Discuſſion, 
welche im großen und ganzen — im Gegenſatz 
zur Zeit des Culturkampfes — fachlich ge- 
führt wurde, nahm folgenden Verlauf. Wie bereits 
gemeldet, begründete Graf v. Hompeſch den Antrag. 
Die Abgg. Frhr. v. Manteuffel (conſ.), Graf 
v. Mirbach und Marquardſen (nat. -lib.) verlaſen 
Erklärungen zur Motivirung des ablehnenden 
Votums ihrer Fractionen, während der Abg. 
v. Holleuffer mit einigen anderen Conſervativen 
ſich mit Rückſicht auf die beſonderen Ver- 
hältniſſe ihrer Wahlkreiſe der Abſtimmung 
enthalten zu wollen erklärten. Abgeordneter 
Schröder (freiſ. Vereinig.) bekämpfte den Antrag 
unter Schilderung der Gefährlichkeit des Jefuiten- 
ordens für den religiöſen Frieden. Ihm trat 
Abg. Lieber (Centr.) entgegen. der Gocialift 
Abg. Blos, welcher in ſeiner Eigenſchaft als 
Kiſtoriker es an zahlreichen geſchichtlichen Gtreif- 
zügen nicht fehlen ließ, ſprach namens ſeiner 
Partei für den Antrag, da das Zeſuitengeſetz 
eine Verletzung der Rechtsgleichheit bedeute. den 
gleichen Standpunkt vertraten der Welfe Frhr. 
v. Hodenberg und der Pole Fürſt Radziwill. 
Abg. Richter führte aus, das Zeſuitengeſetz ſei 
ein beiſpielloſer Eingriff in die Freizügigkeit. Die 
freiſinnige Volkspartei ſei deshalb einmüthig 
bereit, für die Beſeitigung des Ausnahmerechtes 
zu ſtimmen. Dagegen meine er, daß die Frage 
der Ordensanſiedelungen nur durch eine generelle 
Regelung auf dem Gebiete des Vereinsrechts über- 
haupt zu erledigen ſei; denn die einfache Annahme 
des Centrumsantrages würde dem Jejuiten- 
orden doch nicht in Preußen und anderen 
Bundesſtaaten den Zutritt verſchaffen, weil die 
dortigen Landesgeſetze dem entgegenſtünden. 
Seine Freunde behielten ſich deshalb vor, etwaige 
Anträge zu formuliren und bäten deshalb, die 
zweite Leſung auszuſetzen, andernfalls würden 
manche unter ihnen genöthigt fein, gegen den 81 

zu ſtimmen. 

Nun ergriff der bekannte Dr. Sigl aus 
München das Wort. In den Reihen der Gocia- 
liſten ſtehend, beſtieg er aber auf allgemeinen 
Wunſch die Tribüne. Mit großer Begeiſterung 
unterſtützte er den Antrag, die ſegensreiche Wirk- 
ſamkeit der Jejuiten preiſend. „Der Zwechk heilige 
die Mittel“, ſei nicht Jeſuitenmoral; die Geſchichte 
eines gewiſſen deutſchen Landes beweiſe, daß 
dort ſehr oft der Zweck die Mittel geheiligt habe. 
Mit ſeinen echt bajuvariſchen Derbheiten hatte 
Sigl bald die Lacher auf ſeiner Seite. Als er 
ſagte: „Wenn durchaus der Zude verbrannt 
werden ſoll, jo rufen Sie doch die Jefuiten 
zurück, denn die Sintfluth bricht doch bald herein 
und dann können ſie ja mit ihnen erſaufen“, 
da entſtand eine ſtürmiſche Heiterkeit. 


Zar 
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Abg. Rickert, welcher aus denſelben Gr 


wie Richter die zweite Leſung ausgeſetzt wiſſen 
wenn das Centrum freie 
Bahn verlange für den Kampf um ſeine religiöſe 
Ueberzeugung, ſo möge es auch verzichten auf die 


wollte, hob hervor, 


Beſtimmung des Paragraphen 166 des Straf- 


geſetzbuches, welches die Beſchimpfung von chriſt⸗ 


lichen Kirchen und Einrichtungen mit Gefängniß 
bis zu 3 Jahren beftraft, 


Nach einer kurzen Anſprache des Abg. Dr. Irhrn. 


v. Heereman (Centr.) wurde die General- 
debatte geſchloſſen. der Antrag, die zweite Leſung 
von der Tagesordnung abzuſetzen, wurde gegen 
die Stimmen der Freifinnigen abgelehnt. Sodann 
wurde §1 mit 173 gegen 136 Stimmen angenommen. 


Die Majorität bildeten das Centrum, die Polen, 


die Socialiſten, von den Conſervativen Erbprinz 
zu Kohenlohe-Oehringen, der Däne Johannſen, 


der Antiſemit Kirſchel, der Abg. Dr. Barth (freiſ. 


Verein.) die Abgg. Buddeberg, Hermes, 
Dr. Müller, Munckel, v. Reibnitz, Schmidt, 
Schmieder, Caſſelmann, Göllner, Dr. Schneider, 
Träger, Weiß (freiſ. Bolksp.) und Pflüger von 
der ſüddeutſchen Volkspartei. die Minorität 
bildeten die Conſervativen und die Reichspartei, ſo⸗ 
wie die Nationalliberalen, ferner die Antiſemiten 
Zimmermann, Klemm, Lotze und die übrigen 
Freiſinnigen, darunter Richert und Richter. Der 
Abſtimmung enthielten ſich die Antiſemiten 
Böckel, Werner und Bindewald. 

Sodann wurden die §§ 2 und 3 angenommen. 
Der Antrag des Abg. Rickert auf Einſchaltung 
eines neuen Paragraphen betreffend die Streichung 
des oben erwähnten Paſſus im § 166 des Straf- 
geſetzbuches wurde gegen die Stimmen der So- 
cialiſten und eines Theiles der Freiſinnigen ver- 
worfen. 

Morgen findet die Berathung der Zoll- 
zuſchlagsverordnung gegen Rußland und des 
Vertrages mit Columbien etc. ſtatt. 


— Der Seniorenconvent hat beſchloſſen, das 
Miquel'ſchen Finanzgeſetz einſtweilen gar nicht 
zu berathen, die Berathung des Stempelſteuer⸗ 
geſetzes dürfte Dienstag eintreten. 

— Der antiſemitiſche Abg. Leuß hat einen An- 
trag auf Verbot der Einwanderung aus- 
ländiſcher Juden, ferner einen Antrag auf Be- 
täubung der Schlachtthiere vor der Blutentziehung 
eingebracht. 5 


Berlin, 1. Dezember. Nach einer Meldung des 
„Reichsanzeigers“ hat der Kaiſer den Fürſten 
Pleß auf deſſen Wunſch von ſeiner Stellung als 
Commiſſar der freiwilligen Krankenpflege ent- 
bunden und den Fürſten Wied zu feinem Nach- 
folger ernannt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Bei der 
heute fortgeſetzten Berathung der Handels- 
vertrags-Commiſſion des Reichstages iſt die 
Wirkung des Zolles auf italieniſche Waare für 
den deutſchen Weinbau und Weinhandel er- 
örtert worden. Es ſei die Beſorgniß einer 
weiteren Schädigung durch ſpaniſchen Wein vor- 
handen. Die Regierungsvertreter hätten ausgeführt, 
die Erleichterung der italieniſchen Weineinfuhr 
habe den deutſchen Weinbau und Weinhandel 
nicht geſchädigt, vielmehr werde der minder- 
werthige deutſche Wein durch Verſchnittwein ver- 
kaufsfähiger. Sodann ſei die Stellungnahme 
der Regierung zu den Winzervereinen erörtert 
worden. Desgleichen ſei das Intereſſe Spaniens 
an der Meiſtbegünſtigung für Roggen von Be- 
deutung. Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. 

— der Cultusminiſter v. Buſſe leidet an 
einer ſtarken Erkältung; heute iſt ſein Befinden 
etwas beſſer. 

— Nach einer Mittheilung der „Gothaer Ztg.“ 
beabſichtigt die nationalliberale Partei im Reichs- 
tage eine Interpellation betreffend das Ver- 
hältniß des Herzogs von Coburg-Gotha zum 
engliſchen Geheimen Rath einzubringen. 

— der frühere Director des Schauſpielhauſes, 


Einer, der es mit ſolchem Blatt und ſolchem 
Rückhalt — haben meine Gönner nicht täglich 
ihre Cigarren bei mir im Privatcomtoir geraucht? 
— zu nichts bringt, thäte beſſer, die Hand vom 
Geſchäft zu laſſen. Ein Blatt wie den „Apex“ 
zum Eingehen zu bringen, koſtet Zeit.“ 

„Ben“, rief fie aus, „Sie haben ſich ruinirt!“ 

„Oh nein, das nicht. Aber ich habe den „Apex“ 
ruinirt. Der Gerichtsvollzieher wird mir morgen 
ſeinen Beſuch abſtatten. Niemand weiß es bis 
jetzt; aber ich kann es Ihnen ebenſo gut jetzt 
gleich jagen, denn morgen wird es doch offen. 
kundig. Ich hatte eigentlich gehofft, ſchon in der 
vorigen Woche zu falliren. Leider konnte ich es 
nicht dahin bringen, daß mir Inſerate und 
Abonnements in genügender Anzahl gekündigt 
wurden.“ 

Sie ſah ihn gedankenvoll einen Augenblick an. 

„Ben“, ſagte ſie feierlich, „ich glaube, Sie ſind 
der beſte Mann, den es giebt.“ 

„Ich will es nicht fürchten“, entgegnete Rignold 
mit einem unſicheren Lachen. 

„Sie find es“, wiederholte fie. „Und, Ben —“ 

„Nun?“ 

„Sie dürfen nicht Ihren Concurs erklären.“ 
„Aber es iſt alles fertig. Von übermorgen ab 
giebt es nur noch eine Zeitung in Ruſtler.“ 

„Das iſt auch meine Meinung,“ ſprach ſie. 

„Laſſen Sie uns eine daraus machen — denn 
„Telephon-Apex“. Wir wollen uns zuſammen⸗ 
thun.“ 

„Berna!“ 

„Was iſt's?“ antwortete ſie, tief erröthend. 

Er trat zu ihr und ſtand über ſie gebeugt, die 
Hand auf der Lehne ihres Stuhles. 

„Berna, wollen Sie es wirklich?“ 

Sie blickte auf; Thränen ſtrömten ihr über die 
Wangen. 

„Ich denke, ja.“ 

„Und Alex?“ 

Da lächelte ſie glücklich durch ihre Thränen und 
legte ibre Hand in die ſeine. 


einem Stiele durchbohren. 


„Ben, Lieber! wir werden zuſammen ſeinen 
Kampf weiterführen.“ 


Naturforſchende Geſellſchaft. 


Sitzung 
der anthropologiſchen Section am 23. November 1893. 
5 (Schluß.) e 

Kerr Dr. Kumm ſpricht in längerem Vortrage 
über die diesjährigen Erwerbungen des Provin- 
zial-Muſeums an Waffen und Geräthen aus 
Knochen und Stein. Voran find es die Nadeln 
und Schaber (Roſchütz. Kr. Lauenburg i. / P., Herr 
Kittmeiſter Retzlaff), Meißel ſowie Hämmer reſp. 
Beile aus Korn, welche in mehreren Exemplaren 
Geſchenke der Herren Benſch-Kölln, Kr. Kulm; 
Rector Nauck-Schlochau; Rittmeiſter Schwarz- 
wäller-Obliwitz i./ P.; Zährinfpector Schlicht⸗ 
Kulm) als Zeugen primitiver Kunſtfertigkeit des 
prähiſtoriſchen Bewohners unſerer Provinz de⸗ 
monſtrirt werden. 

Schon einen höheren Grad von Kunſtfertigkeit 
und damit vorgeſchrittene culturelle Entwickelung 
der Derfertiger deuten die zahlreichen Waffen und 
Geräthe aus Feuerſtein an, ſo Lanzenſpitzen und 
mehrere meißelartige Geräthe von Kaldus, Dirſchau, 
Zawadda im Kreiſe Schlochau, Schwornigatz, Gr. 
Brudzaw, Schönwalde und Boguſchau (Kerr Sym- 
naſiallehrer Rabca, Herr Lehrer Chudzinski, Kerr 
Lehrer Lorenz). In ſtattlicher Anzahl werden 
ferner aus anderem Geſtein gefertigte Meißel 
und Hämmer vorgelegt, welche unter ſich 
eine ſtetige Zortentwikelung nach Form 
und äußerer Ausſtattung deutlich erkennen 
laſſen. Während der Menſch anfänglich es 
nur verſtand, dem betreffenden Gegenſtande 
durch geeignetes Schlagen des rohen Materiales 


annähernd die gewünſchte Form zu geben, lernte 


er allmählich, den Stein auch wirklich oberflächlich 
bearbeiten, ihn an den Enden ſchärfen, glätten, 
ſchließlich ihn auch zur beſſeren Befeſtigung an 
i Belegſtücke für die 


erwogen werden. 


fluenza mit Herzſchlag plötzlich geſtorben. 

— die Hilfskaſſe des Wilhelmsvereins in 
Danzig hat die Beſcheinigung erhalten, daß ſie 
den Anforderungen des $ 75 des Arankenhafjen- 
geſetzes genüge. 

Poſen, 1. Dezbr. die Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts hat heute den Grofideſtillateur Lewek 
aus Santomiſchel wegen Steuerdefraudation zu 
76868 Mk. Geldſtrafe oder 1½ Jahren Gefängniß 
verurtheilt. 

München, 1. Dezember. Bei der heute im 
Abgeordneienhauſe fortgeſetzten Generaldebatte 
uͤber den Militäretat hob der Kriegsminiſter 
gegenüber mehreren Rednern die eigenartige 
Stellung des Offiziercorps hervor, welches außer- 
halb der politiſchen Oeffentlichkeit gemäß der Ver⸗ 
faſſung und ihrer Berufspflicht ſtehend, einen eigen- 
artigen Ehrencodex rechtfertige. Die Einſtellung 
der Volksſchullehrer beim Krankendienſte werde 
Die civilärztlichen Zeugniſſe 
für das Militär ſeien nicht immer verläßlich. Er 
mißbillige die Bewerbung der Militärärzte um 
Stellen als Krankenkaſſenärzte. Auf die Land. 
wirthſchaft werde bei den Manövern und der 
Einquartierung die thunlichſte Rückficht genommen. 
Der Schlußantrag wurde genehmigt. Es folgten 


zahlreiche perſönliche Bemerkungen. Morgen 
findet die Specialdebatte ſtatt. 
Wien, 1. Dezember. das „Fremdenblatt“ 


erklärt bei ſeiner Beſprechung über die geplanten 
Attentate gegen den deutſchen Kaiſer und den 
Reichskanzler Caprivi: 5 

Die Empfindung der Freude über das Mißlingen der 
Attentate ſei überall die erſte Regung bei dem Empfang 
der Nachricht aus Berlin geweſen. Bezüglich der Be- 
kämpfung des Anarchismus, welcher ein internatio- 
nales Uebel ſei, verdiene der Gedanke eines inter- 
nationalen Zuſammenwirkens gegen denſelben jeden- 
falls Beachtung, weil internationale Vereinbarungen 
zwar dem Anarchismus kein Ende machen könnten, 
aber ſein Fortwuchern erſchweren würden. Man dürfte 
ſich nicht auf die langſame Wirkung der Zeit ver- 
laſſen, welche die Fanatiker lehren wird, daß 
Dynamit nicht die Macht habe, die Geſellſchaft 
zu ſprengen, ſondern müßte vielmehr ſich fragen, 
ob es nicht möglich wäre, die Gefahren 
zu verringern, mit denen der Anarchismus nicht die 
Geſellſchaft, wohl aber Einzelne bedrohe. Man könne 
ſich beglückwünſchen, daß das gegen den hohen Ver- 
bündeten und ſeinen überall verehrten Kanzler gerichtete 
letzte Attentat folgenlos geblieben ſei, aber man laſſe 
ſich dadurch nicht beſtimmen, die Fragen, welche das 
Vorhandenſein einer internationalen Verbrecherſaat 
nahe lege, unerwogen zu laſſen. 

Paris, 1. Dezember. In Folge der Preß- 
angriffe hat heute Vormittag zwiſchen den 
Deputirten Millerand und Etienne ein Gäbel- 
duell ſtattgefunden. Millerand wurde leicht an 
der Bruſt verwundet. 

— Die Regierung läßt heute mittheilen, daß 
entgegen den bisherigen Behauptungen ein Brief 
an den deutſchen Reichskanzler v. Caprivi that- 
ſächlich aus Orleans abgegangen iſt. Auf der 
Landſtraße in der Nähe von Orleans wurden zwei 
deutſche Wanderer verhaftet, die man mit dieſer 
Angelegenheit in Zuſammenhang bringt. 

— Caſimir Berier ſetzte heute mit den haupt- 
ſächlichſten Mitarbeitern ſeine Berathungen über 
die Politik des künftigen Cabinets fort. Noch 
im Laufe des heutigen Abends er- 
wartet man, daß über die Neubildung des 
Cabinets ein beſtimmtes Einvernehmen er- 
zielt wird. die miniſterielle Erklärung wird 
morgen vorbereitet und Montag im Parlamente 
verleſen werden. 

Madagaskar, 1. Dezbr. Zahlreiche Räuber⸗ 
banden verüben Metzeleien und Räubereien an 
verſchiedenen Punkten der Inſel. 

Rio Grande do Sul, 1. dezbr. die Auf- 
ſtändiſchen haben General Zidoro gefangen ge- 
nommen und in der Schlacht am Rio Negro, 
welche Montag und dienstag dauerte, gegen 
1000 Gefangene gemacht. Zur Zeit belagern die 
Kufſtändiſchen Bagi. 


einzelnen Stadien der Vervollkommnung in der 
Bearbeitung des Steines werden in Menge ge- 
zeigt. (Geſchenke der Herren Fittergutsbeſitzer 
Reinke-Linde; G. L. Rabca-Belplin; Ritterguts- 
beſitzer v. Sarnowski-Zamosz; Pfarrer Block- 
Zarnowitz; Lehrer Lorenz-Gr. Schönwalde; Lehrer 
Gehlhof-Sinckenſtein; Lehrer Glashagen - Gr. 
Leiſtenow; Lehrer Rocycki-Karszin.) 

Von erhöhtem Intereſſe find alle die Stein- 
waffen, aus deren Beſonderheit ſich etwas über 
die Art und Weiſe ihrer Herſtellung ermitteln 
läßt. So zeigt ein der Länge nach durchbrochener 
Steinhammer von Lauenburg i. P. (Geſchenk des 
Herrn Dr. Schmidt dort) ein Bohrloch, in welchem 
die mehrmalige Wiederaufnahme der Arbeit des 
Bohrens durch ringförmige Leiſten angedeutet wird. 

Andere Stücke zeigen, daß vielfach die Bohrung 
von den entgegengeſetzten Seitenflächen der Stein- 
axt begonnen wurde; denn die Bohrröhre läuft 
von beiden Enden nach der Mitte komiſch zu, 
jo bei einem Exemplar aus dem Plensno-See 


(Ar. Konitz). Auch treffen wohl die beiden ge- 


trennten Bohrungen in der Mitte des Stückes 
nicht genau auf einander, wie bei einem ſchön 
geformten, großen Steinhämmer von Piechowitz, 
Kr. Berent (Geſchenk des Herrn Pfarrer Ruck- 
kowski-Wielle) und bei einem kleineren von 
Pniewitten, Kreis Kulm. 

Einige Hämmer zeigen, daß die ebenen Ober- 
flächen nicht ausſchließlich durch Spalten und Glätten, 
ſondern auch durch Sägen des Steines hergeſtellt 
wurden. Wie dieſes Sägen bemerkitelligt wurde, 
iſt noch unbekannt. Solche Sägeſpuren 
finden ſich an einem großen, gut gearbeiteten 
Exemplar aus Kornatowo, Kr. Kulm und ſehr ſchön 
an einem kleinern aus debenz, Kr. Graudenz. Die Be- 
arbeitung der Oberfläche — das Glätten, ſowie das 
Schärfen der Schneide — muß wohl die mühe- 
vollere Arbeit geweſen ſein, ſchwieriger, als die 
Durchbohrung. dies lehren geglättete Giein- 
hämmer, die, obgleich an der Bohrung quer 
durchbrochen, doch nicht verworfen, vielmehr mit 


Anno, zuletzt beim Leſſingtheater, ift heute an In- | 


Danzig, 2. Dezember. : 

* [Stadimujeum.] Gleichzeitig mit der Aus-- 
flellung einer umfangreichen Sammlung von 
Studien in Hel, Gouache und Aquarell, zu welchen 
dem Künſtler, Herrn Maler Männchen, Lehrer 
an der hieſigen ſtaatlichen Jortbildungsſchule, nicht 
nur ſeine ſächſiſche Heimath, ſondern auch Italien 
und der Orient, insbeſondere Aegnpten, überaus 
intereſſanten Stoff geboten, hat in der Gemälde⸗ 
galerie des Stadtmuſeums ſoeben die — vor- 
läufige — Aufſtellung von eiwa 30 Oelbildern 
ſtatigefunden, welche dem Muſeum kürzlich als 
das hochherzige Geſchenk der Angehörigen eines 
geborenen Danzigers, des 1887 zu Langfuhr ver- 
ſtorbenen Herrn Guſtav Teſchke, nebſt einer An- 
zahl von Kupferſtichen und anderen Aunftdruc- 
blättern und Zeichnungen aus dem Nachlaß des 
Genannten zu Theil geworden iſt. Unterſtützt 
von dem Reſtaurator Wölfl hat der verewigte 
Kunſtfreund während ſeiner langjährigen Thätig- 
keit als Rendant des ſchleſiſchen Bankvereins zu 
Breslau dort die Gelegenheit zu Erwerbungen 
mannigfacher Art mit Glück benutzt und hierbei 
fein Augenmerk haupfſächlich auf Bilder italieni- 
ſchen, franzöſiſchen und niederländiſchen Urſprungs 
vornehmlich aus dem 17. und 18. Jahrhundert 
gerichtet, doch auch deutſche, namentlich ſchleſiſche 
Maler berückſichtigt, jo daß die Sammlungen des 
Stadtmuſeums ſeiner Hinterlaſſenſchaft einen ſehr 
ſchätzenswerthen Zuwachs verdanken. e 

[Von der Weichſel.] Aus Warſchau meldete 
geſtern Nachmittag ein Telegramm 1.75 Meter 
Waſſerſtand (1.80 Meter am Tage vorher). 

* [Gtadttheater,] Als dritte Gaftrolle wird Herr 
Kofopernſänger Paul Kaliſch am Montag den Raoul 
in Dianerbeers „Hugenotten“ fingen. 

5 [Wohlthätigheits-Borftellung.] Es geht uns — 
allerdings etwas verfpätet — folgender Bericht zu, um 
deſſen Veröffentlichung wir erſucht werden: 

Zu der Dilettanten-Borftellung am 28. November im 
Friebrich-Wilhelm⸗Schützenhauſe hatte ſich ein aus- 
erleſenes Publikum zahlreich eingefunden. Als muſika⸗ 
liſche Einleitung zu der Bühnendarftellung wurde von 
der Militärkapelle des Grenadier-Regiments Friedrich. 
unter Leitung des Herrn Theil die Duverture zu 
„Stradella“ geſpielt, worauf „das Ständchen“, Luſt⸗ 
ſpiel von Putlitz, in Scene ging. die Rolle des Herrn 
von Stahl wurde trefflich geſpielt, aber auch Eveline, 
Kathi und die Amtsräthin Zwiebel ernteten den wohl- 
verdienten Beifall des Publikums. Hierauf ſpielte die 
Militärkapelle die Ouvertüre zu „Athalia⸗“ und es 
folgte die Darſtellung „der Liebe“ in fünf lebenden 
Bildern. Diefen Bildern ging ein eigens dazu in 
ſchwungvollen Verſen gebdichteter Prolog auf die 
Liebe voraus, welcher mit der markigen 
Stimme eines Offiziers geſprochen wurde. Das 
1. Bild zeigte die barmherzige Liebe in der heiligen 
Eliſabeth. Die vortreffliche Wirkung dieſes Bildes 
wurde noch erhöht durch einen hinter der Scene ge- 
fungenen Pfalm. Das 2. Bild zeigte die Kindesliebe 
in der edlen Geftalt der Antigone, auf welche die 
majeftätifche Duldergeſtalt des Dedipos ſich lehnt. Das 
3. Bild brachte die geſchwiſterliche Liebe in Werthers 
Lotte vortrefflich zur Darſtellung. In dem 4, Bilde 
ſahen wir die bräutliche Liebe in einer ſtrahlenden 
Braut, die von liebenden Händen geſchmückt wird. 
Einen tiefen Eindruck machte beſonders auch das 
5. Bild, die Vaterlandsliebe darſtellend, nach dem Re- 
liefbild am Niederwalddenkmal „Der Abſchied der 
Krieger“. Bei der Darftellung der einzelnen Bilber 
ſpielte die Militärcapelle entſprechende Weiſen. Das 
Publikum wurde mächtig ergriffen, als während des 
letzten Bildes die Klänge der „Wacht am Rhein“ durch 
den Saal brauſten. die Auswahl der Bilder, ſowie 
das ganze Arrangement derſelben zeigte von feinem 
Tact. Auf dem Programm waren die Bilder von ſehr 
geſchickter Hand gezeichnet. den Schluß der Vorſtellung 
bildete das Singſpiel: „Primanerliebe“ von Holländer. 
Der Primaner Erich und feine Melanie leiſteten Vor- 
zügliches, aber auch Iſolde Ledig, das Factotum Wolf 
und Profeſſor Radius ſpielten mit großem Geſchick. 
Das Publikum gab dies durch ſtürmiſchen Beifall zu 
erkennen. Sehr angenehm wurde das Auge beſchäftigt 


durch die liebreizenden blühenden Geſtalten der in dem 


Stücke auftretenden Penſionärinnen. Die Mufikbeglei- 
tung zu dieſem Stücke wurde unter Leitung eines jehe 
geichä ten Dilettanten exact ausgeführt. die ganze 
Vorſtellung gewährte den Zuſchauern einen hohen 
Genuß. Die Wirkung der lebenden Bilder war geradezu 


großartig. Nach Schluß der Vorſtellung ent⸗ 
wickelte ſich ein reges Leben im oberen 
kleinen Saale, wo Erfriſchungen aller Art 


gereicht wurden. Auch waren daſelbſt Kerbſchnitz⸗ 
arbeiten, von den Schülern des Stadtmiſſionars 
gefertigt, zum Verkauf ausgeſtellt. Ihrer Excellenz der 
Frau General Lentze, welche dieſe Dilettanten - Bor- 
ſtellung arrangirt hat, gebührt der wärmſte Dank. 
Die Geldmittel, welche der Evangeliſch⸗Kirchliche⸗Hilfs⸗ 
verein für die Stadtmiſſion in Danzig braucht, ſind 
durch den ſehr bedeutenden Ertrag dieſer Vorſtellung 
in reichem Maße vermehrt worden. 

[Ablieferung von Krankenkaſſen Beiträgen.] 
Eine für alle Arbeitgeber wichtige Verfügung hat der 
Juſtizminiſter, wie wir von competenter Stelle er- 
fahren, an die Oberſtaatsapwaltſchaften erlaſſen. Es 
heißt in derſelben wörtlich: „Es ift öfter vorge- 
kommen, daß Arbeitgeber für die bei ihnen beſchäf⸗ 
tigten Perſonen Krankenkaſſen-Beiträge in Abzug 


einem neuen Bohrloche verſehen wurden, ſo 
ein Stück aus Mühlhof Kreis Konitz (Herr 
Förſter Jaerſchiy). — Die Bohrung nun wurde 
bald mit einem Kohlbohrer (Röhrenknochen, 
bald mit einem ſoliden Rundholze unter Zuhilfe⸗ 
nahme von trockenem Sande bewirkt; im 
erſteren Falle blieb in der unvollendeten Bohr- 
röhre ein kleiner Bohrkern ſtehen, anderenfalls 
war der Boden dieſer Röhre von einer 
nahezu ebenen Fläche abgeſchloſſen. Beleg- 
ſtücke hierfür werden auch gezeigt, ſo 
aus Powalken, Kreis Konitz und aus Gr. 
Schönwalde, Kreis Graudenz (Herr Lehrer Lorenz). 
Die undurchbohrten Hämmer wurden zur be- 
quemen Handhabung in einen Aſt eingeklemmt, 
wie man es heute an den ähnlichen Waffen 
vieler Naturvölker ſehen kann, in die durch- 


bohrten wurde ein Stiel, und zwar offenbar nur 


von friſchem Holze, geftecht, deſſen Zähigkeit 
die durch die Enge des Bohrlochs bedingte geringe 
Dicke des Stieles ausgleichen mußte. 

Gezeigt werden noch eine halb durchbohrte 
Steinkugel (am Stiel befeſtigt als Keulenkopf 
verwendbar), ein Bernſtſtück, welches offenbar 
mit einem Feuerſteinſplitter bearbeitet iſt, endlich 
ornamentirte Topfſcherben aus der Zeit der Stein- 
werkzeuge. 

Herr Prof. Conwentz theilt noch ein Schreiben 
des Herrn Gymnaſiallehrer Semrau mit, der 
vor kurzem im Rathsarchiv zu Thorn eine hand- 
ſchriftliche Notiz über den Fund eines vorgeſchicht⸗ 
lichen Thongefäßes nebſt Zeichnung aus dem 
Jahre 1780 entdeckt hat. Die betreffende Notiz 
lautet: „Ein dergleichen Töpfchen von grünem 
Thon von der natürlich Grösze wie abgebildet 
iſt ben Birglau im Sande von einem jungen ge⸗ 
funden worden, allein es war nichts darinnen, 
es kann auch ein Thränen Töpfgen geweſen ſenn, 
allein ſolches iſt ungewisz.“ 

Die beigegebene Zeichnung deutet auf die ſo 
ſelten erhaltenen Gefäße aus der neolithiſchen 
Zeit hin. 


F 


zur Ablieferung gebracht haben; in ſolchen Fällen haben 
die Staatsanwaltſchaften bisher das Einſchreiten abge- 
lehnt, weil angenommen wurde, daß die Nichtabliefe⸗ 
rung nicht in der Abſicht erfolgt ſei, einen Vermögens- 
vortheil zu erwerben. Den Oberſtaatsanwaltſchaften 
wird nun aufgegeben, in Zukunft in Fällen, in denen 
die Arbeitgeber die den bei ihnen beſchäftigten Per⸗ 
ſonen in Abzug gebrachten Krankenkaſſenbeiträge nicht 
abgeliefert haben, ſofort Klage zu erheben auf Grund 


des § 82 b des Krankenhaſſengeſetzes, welcher, ſofern 


die rechtswidrige Erwerbung eines Vermögensvortheils 
oder die Abſicht einer Schädigung der Krankenkaſſe 
vorliegt, Arbeitgeber mit Gefängniß belegt, neben 
welchem auch Geldſtrafen bis zu 3000 Mk. verhängt 
werden können. Schon die bloße Läſſigkeit, die darin 
liegt, daß Arbeitgeber, deren Jahlungsunfähigkeit im 
Zwangsbeitreibungsverfahren feſtgeſtellt iſt, die ihnen 
durch den § 52 a, Abſatz 3, des Krankenkaſſengeſetzes 
aufgegebene Verpflichtung, die gemachten Lohnabzüge 
„ſofort“, nachdem die Abzüge gemacht worden find, 
aazuliefern, nicht nachkommen, iſt ſtrafbar.“ 


Aus der Provinz. 

ph. Dirſchau, 1. Dezbr. In den letzten Tagen ſind 
zwei noch ſchulpflichtige Kinder verſchwunden. Am 
Montag verließ die lljährige Agnes Fentner die 
Mohnung ihrer Eltern, vielleicht dadurch bewogen, daß 
fe noch nicht aus der Schule entlaſſen war, und am 

ittwoch hat ſich der 12jährige Sohn des Hilfsſchmierers 
Deja⸗Zeigensdorf von ſeinen Eltern entfernt. Ueber 
den Verbleib beider iſt noch nichts bekannt. — Auch 
in unſerer Stadt tritt die Influenza vielfach auf, 
ſcheint aber, ſoweit bisher bekannt iſt, keine ſchwere 
Erkrankung zu verurſachen. 

Marienwerder, 1. Dezember. Nachdem nunmehr 
aud) der hieſige Vaterländiſche Frauenverein für die 
hier projectirte Kochſchule einen einmaligen Beitrag 
von 1000 Mark gewährt hat, ſoll die Schule im Ge- 
bäude der Friedrichsſchule ſofort ins Leben treten, 
wenn die Schuldeputation die im Lehrplan der Mädchen⸗ 
ſchule erforderlichen Abänderungen genehmigt hat. 

np Neumark, 30. Novbr. Ueber die Abge⸗ 
ordneten⸗Nachwahl am 28. d. Mis. in Löbau 
erfahren wir noch manches Intereſſante. Im 
polniſchen Kreiswahlcomité hatte man ſich über 
die Candidaten zur Wahl eines Abgeordneten, 
als welche Pfarrer Wolszlegier, Grundbeſitzer 
Zelma und Dr. Rzepnikowski in Betracht kamen, 
nicht einigen können; es wurden daher dieſe 
Candidaten ſämmtlich abgelehnt und als alleiniger 
Candidat auf Grund eines Vorſchlages des pol- 
niſchen Provinzial⸗Vorſtandes der Rittergutsbeſitzer 
v. Szezaniechi acceptirt. In der Wahlmänner⸗ 
verſammlung in Löbau, welche kurze Zeit vor 
Beginn der Wahl ſtattfand, trat plötzlich ein Mit- 
glied des polniſchen Provinzial-Borftandes, v. Bar- 
czewski-Bellno, auf und ſagte, er komme im 
Auftrage des genannten Vorſtandes und präſentire 
auf Beſchluß deſſelben Dr. Rzepnikowski als 
alleinigen Candidaten zur Wahl. Obwohl dieſer 
bereits abgelehnten Candidatur lebhaft wider- 
ſprochen wurde, kam man doch nach mehrfachen 
Mahnungen zur Einigkeit überein, dem Vor- 
ſchlage des Provinzial-Vorſtandes zu folgen und 
wählte einſtimmig Dr. Riepnikowski-CTöbau zum 
Abgeordneten. Erſt nach der Wahl wurden viel- 
fach Zweifel laut betreffs der plötzlichen Sinnes- 
änderung des Provinzial-Vorſtandes; man be- 
dauerte, daß man ſich nicht den Beſchluß und die 
Legitimation als Beauftragter des Vorſtandes 
hatte vorzeigen laſſen. 

m. Strasburg, 30. November. Bei der heute er- 
folgten Wahl der Stadtverordneten wurden in der 
3. Abtheilung gewählt Tiſchlermeiſter Preſchat, Zöpfer- 
meiſter Julius Sikorski (in der Stichwahl mit dem 
Gerichtsſecretär Bölk). In der 2, Abtheilung wurden 
gleich beim erſten Wahlgange gewählt Rechtsanwalt 
Trommer, Maurer- und Zimmermeiſter Majewski. In 
der 1. Abtheilung kamen durch Kaufmann Heinrich 
Roſenow (im zweite Wahlgange mit zwölf Stimmen, 
während im erſten Wahlgange Roſenow und Kauf- 
mann KHollatz jeder 11 Stimmen erhielt), Kaufmann 
Louis mit 12 Stimmen, Kaufmann Hollatz mit 
13 Stimmen. Die Stadtverordneten der 1. und 2. Ab- 
theilung, deren Wahlperiode abgelaufen war, ſind 
wiedergewählt worden, während in der 3. Abtheilung 
die beiden oben angegebenen Herren neu gewählt worden 
ſind. — Auch in hieſiger Stadt find zahlreiche Er⸗ 
krankungen an Influenza vorgekommen, jedoch ſcheint 
die Krankheit bisher einen bösartigen Charakter nicht 
angenommen zu haben. j 

C. Tr. Königsberg, 30. Nov. Mit weitreichendem 
Intereſſe hat man hier den vor kurzem in der „Danz. 
Itg.“ veröffentlichten „ſocialpolitiſchen Nothſchrei“ 
über die Berhältniffe unſerer großen königlichen und 
Univerſitätsbiblisthek geleſen, die durch die endlofe 
Verzögerung des längſt nöthigen Neubaues, zu dem 
„kein Geld da iſt“, herbeigeführt worden ſind. Es iſt 
in jenem Artikel die Sachlage ſcharf und klar ge- 
kennzeichnet. Mit jedem Tage mehr ſteuern wir in 
den Zuſtand hinein, daß die Bibliothek zu einem großen 
Speicherraum wird, in dem auch die höchſte Umſicht 
und Energie der Verwaltungsbeamten kaum den Zu- 
ſtand dauernd erhalten kann, daß wenigſtens die 
kleinen Bücher auf die großen geſpeichert werden. 
Auch zur Feſthaltung dieſer Vorſicht werden die wenigen 
dienenden Hilfskräfte bald nicht mehr ausreichen, da 
das fortwährende Veränderungen und Umſetzungen er- 
forderlich macht. Die Einläufe an Fortſetzungen bei 
den Anfängen der Werke zu placiren, iſt längſt un- 
ausführbar; die Herren Profeſſoren, welche das Recht 
haben, ſich behufs Abfertigung ohne vorherigen Zettel- 
einwurf ihre Bücher ſelbſt vom Aufſtellungsplatz zu 
holen, müſſen vielfach durch weite Räume treppauf und 
ireppab wandern, ehe fie zum Band 20 den Band 21 
erlangt haben. Daß die Bibliotheksverwaltung es an 
den dringendſten Bitten und ernſteſten Borftellungen 
nicht hat fehlen laſſen, ſteht feſt; ob der Gejammi- 
körper der leſenden Profeſſoren der Univerſität ſich 
ſchon zu einer ernſten Vorſtellung vereinigt hat? Be- 
kannt iſt mir davon nichts geworden und doch wäre 
es die äußerſte Zeit, daß es geſchieht. Ich möchte es 
übrigens nicht unausgeſprochen laſſen, und auch aus 
jenem Artikel, den ich deshalb einen focial-politifchen 
Nothſchrei nannte, tritt dieſelbe Auffaſſung zwiſchen 
den Zeilen hervor, daß der herrſchende Zuſtand völlig 
außer Verſchuldung der hieſigen Verwaltung der 
Bibliothek liegt, die ſich die redlichſte Mühe giebt 
und es an keiner Anſtrengung fehlen läßt, die 
Lage wenigſtens ſo erträglich als möglich zu geſtalten. 
Was ſich innerhalb der vorhandenen Räume irgend 
an Verbeſſerungen anbringen läßt, geſchieht unter dem 
Wetteifer aller Kräfte; nur den Raum ſelbſt können 
ſie nicht erweitern. 8 

Schneidemühl, 30. November. [Bom Unglücks ⸗ 
brunnen.] Das koſtſpielige Freund'ſche Prefect hat 
keinen Erfolg gehabt. Trotz der über zwei Meter 
hohen Auffhüttung iſt die Quelle nicht verſiegt, 
ſondern das Quellwaſſer dringt über das Terrain aus 
dem Sandhügel hervor. Im Grunde genommen iſt 
man, meint dazu das „Schneidem. Tageblatt“, wenn 
man aufrichtig fein will, heute trotz der Aufſchüttung 
nicht weiter als dem Tage, wo Herr Beyer auf An- 
ordnung des Herrn Freund die Arbeit einſtellen 
mußte. Gefährlich iſt aber die Situation ebenſo wenig 
wie damals. 


Vermiſchtes. 

U. [Woher kommt das Glitzern der Sterne] 
Wenn wir an einem heitern Abend den wolkenloſen 
Himmel betrachten und die zahlloſen Sterne über 
unſerm Haupte glitzern und funkeln ſehen, ſo wird 
dadurch in uns wohl die Empfindung geweckt, daß in 
der weiten Natur überall hehre Ruhe walte — aber 
nichts iſt unrichtiger, als dieſe Empfindung. Denn in 


brachten, dieſe jedoch wegen eigenen Unvermögens nicht 


des Wetters bringen werden. 
Inſtrumente — Scintillometer — conſtruirt, mit deren 
Hilfe man den Grad des Glitzerns ganz genau be⸗ 
ſtimmen kann und welche man bei der pranktiſchen 
Wetterprognoſe in Anwendung zu bringen verjucht, 

* [Als Erzieher des Prinzen Auguft Wilhelm], 
des am 29. Januar 1887 geborenen vierten Sohnes 
unſeres Kaiſerpaares, iſt, wie das „Votk“ hört, der 
Candidat der Theologie Stephan, Sohn eines hie- 
ſigen Gemeindeſchulrectors, berufen worden. 

* [Bertha Rother,] das vielbeſprochene Modell 
zum „Märchen“, ſollte, wie ein amerikaniſches Blatt 
zu melden mußte, ſich in Chicago vor einigen Wochen 
das Leben genommen haben. Dieſe Selbſtmörderin iſt 
aber mit dem „Modell“ nicht identiſch, welches zur 
Zeit in Paris weilt, wo ſie als Sängerin in einem 
Specialitätentheater auftritt. ö 

is me Shikfal des Grafen Rudolf Feitetics.] 
Wir brachten vor einigen Tagen Mittheilungen über 
ein in Wien umlaufendes Gerücht, wonach Graf und 
Gräfin Feſteſtich von der meuternden Beſatzung ihrer 
Dampfnacht auf einer einſamen Inſel im Stillen Ocean 
ausgeſetzt worden fein ſollen. Jetzt ſchreibt man zu 
diefem ſonderbaren Gerücht aus San Francisco Fol- 
gendes: „Eine „ſonderbare Geſchichte“ erregt hier die 
Kreiſe „der oberen Zehntauſend“. Im vorigen Jahre 
hatte Graf Rudolf Feſtetics de Tolna, ehemals öſter⸗ 
reichiſcher Offizier, in Waſhington Miß Ella Haggin 
geheirathet, die außer dem Vorzug großer Schönheit 
noch den beſitzt, Enkelin und einſtige Erbin des viel- 
fachen Millionärs Mr. James B. Kaggin, Beſitzers 
der Anakonda-Kupferbergwerke und einiger Gold⸗ und 
Silbergruben zu fein. das junge Paar beſchloß eine 
großartige Hochzeitsreiſe zu machen, es ließ eine große 
Dampfnacht bauen, der es den Namen „Tolna“ gab; 
da Graf Zeſtetics noch nicht amerikaniſcher Staats- 
bürger iſt, jo erwarb ſich feine Gattin durch die vor- 
geſchriebene Prüfung das Recht, das Commando der 
Jacht zu führen, der erſte weibliche Capitän auf der 
Schiffsliſte der Vereinigten Staaten. Mit der Be⸗ 
mannung des Schiffes wurde ein als erfahrener Gee- 
mann, aber auch als verwegener Geſelle bekannter 
Mann, Namens J. F. Wichmann, betraut, der auch 
die nothwendige Zahl von Seeleuten — angeblich 
deren 24 — anwarb. Er ſelbſt ſollte als erſter Offizier 
auf dem Schiff fungiren, das mit einem gewaltigen 
Waarenvorrath ausgeſtattet wurde, um in den ent- 
legenen Winkeln des Pacific, die man aufſuchen wollte, 
nicht in Verlegenheit zu kommen. In den leßten 
Tagen des Oktober ſtach die „Tolna“ in See. Mit 
einem Male begannen ſonderbare Gerüchte in San 
Francisco über das Loos der „Tolna“ zu circuliren, 
die endlich am 2. d. deutliche Geſtalt annahmen. Ein 
Dienſtmädchen der Frau Ludwig J. Haggin — eine 
Schwägerin der Gräfin — enthüllte, wie dem „P. El.“ 
geſchrieben wird, von Gewiſſensbiſſen geplagt, einen 
wahrhaft teufliſchen Plan. Das Mädchen war die Ge- 
liebte eines der Genoſſen des Wichmann; der Mann, 
als Matroſe für die Yacht angeworben, hatte ihr kurz 
vor der Abfahrt folgenden Plan Wichmanns mit- 
getheilt: Auf hoher See beabſichtigte Wichmann mit 
Hilfe der Matroſen, die in ſeinen Plan eingeweiht 
ſeien, zuerſt das unmittelbare Dienſtperſonal des 
gräflichen Paares und dann dieſes letztere zu über- 
fallen und auf die nächſte unbewohnte Inſel auszuſetzen. 
Dann wolle Wichmann zuerſt für eine große Summe 
Herrn Kaggin informiren, wo er ſeine Lieblingsenkelin 
zu ſuchen habe, — die Jacht aber endgiltig für ſich 
behalten, dieſelbe mit den an Bord befindlichen ein⸗ 
geſchmuggelten und den ſonſt noch zu erwerbenden 
Waffen ausrüſten, die Ladung verwerthen und dann 
die ſchwarze Flagge hiſſen, mit einem Worte, das 
gräfliche Vergnügungsfahrzeug zu einem Piratenboote 
umwandeln. Sämmtliche Matroſen, Maſchiniſten ꝛc. 
ſeien vereidigte Theilnehmer der Verſchwörung.““ 

* [Das Wikingerſchiff.] Eine dieſer Tage von 
mehreren Zeitungen gebrachte Meldung des „K. T- B.“, 
daß das Wikingerſchiff auf der Rüchfahrt von Chicago 
nach Chriſtiania im Golf von Biscaya untergegangen 
und die Mannſchaft durch den Adria-Dampfer „Deak““ 
gerettet worden ſei, beruht auf einer Namensverwechſe⸗ 
fung. Thatſächlich befindet ſich das Wikingerſchiff noch 
immer in Amerika und dürfte wohl kaum je wieder 
die Rückreiſe über den atlantiſchen Ocean antreten. 
Wie die „Hamb. Börſenhalle“ berichtet, iſt Capitän 
Magnus Anderſon, der Führer des „Wicking“, mit 
feinem Schiffe zur Zeit auf einer Zournee auf dem 
Waſſerwege durch die Vereinigten Staaten begriffen. 
Er macht eine Reife von Chicago durch die Kanäle 
nach dem Miſſiſippi, dieſen hinunter nach Neworleans 
und wird von dort an der Süd- und Oſtküſte Nord- 
amerikas die wichtigſten Hafenpläße beſuchen. — Richtig 
iſt es, daß der Adriadampfer „Deak“ einen Theil der 
Beſatzung eines norwegiſchen Schiffes „Vikkingen“ ge- 
rettet hat, doch iſt dieſes Schiff eine von Glasgow mit 
Kohlen nach Chriſtiania beſtimmte norwegiſche Bark, 
die bereits am 19. November auf ca. 440 N. 7’ W. in 
ſinkendem Zuſtande verlaſſen wurde. 

* [Riditer Lanch.] In Ottumwa im Staate Jowa 
fanden vor dem Schwurgericht Verhandlungen gegen 
einen Mann ſtatt, der angeklagt war, ein vierjähriges 
Mädchen mißhandelt zu haben. der Gerichtsſaal war 
dicht beſetzt. Der Angeklagte ſtand zitternd und furcht⸗ 
ſam hinter den wenigen Gefängnißbeamten, deren 
Schutz er anzuflehen ſchien. Der Prozeß war im beſten 
Gange, als plötzlich, wahrſcheinlich auf ein gegebenes 
Zeichen, ein ungeheurer Lärm entſtand. Das Publikum 
ſtürmte den Theil des Saales, der für den Gerichtshof 
beſtimmt war, und Alles ging drunter und drüber. 
Die Richter, die Gefängnißwächter und die wenigen 
Poliziſte! dachten vor Allem daran, ſich ſelbſt in 
Sicherheit zu bringen, und überließen den Angeklagten 
feinem Schickſal. der Unglückliche, der noch nicht 
überführt war, wurde ſofort ergriffen und gebunden. 
Die Mutter des mißhandelten Kindes brachte einen 
Strick herbei, der Vater machte eine Schlinge und 
warf ſie um den Kals des Angeſchuldigten. Darauf 
ſpie ihm die Mutter ins Geſicht und ſchrie: „Jet 
faßt an!“ In einem Nu war das Opfer in die Höhe 
gezogen dann wurde es an dem Gitter, d 
Richtertiſch vom Zuhörerraum trennt, aufgeknüpft. Das 
ganze Verfahren hatte drei Minuten gedauert. 


das den 


„ Schiffsnachrichten. 

C. London, 29. November. Der Transportdampfer 
„Crocodile“, welcher auf der Fahrt nach Indien bei 
Aden unlenkbar wurde, wird nach Portsmouth zur 
Vornahme der nöthigen Reparaturen gebracht werden. 
Am 3. d. Mts., Morgens um 10 Uhr, ereignete ſich 
eine Exploſion des Schiffes. der Dampf ſtieg in 
Strömen aus dem Maſchinenraum nach oben. Zu⸗ 
gleich kam der Dampfer zum Stillſtand. Es wurde 
ſofort das Trompetenſignal für die Truppen gegeben, 
anzutreten, die waſſerdichten Thüren zu ſchließen und 
alle Boote fertig zu halten. Die an Bord befindlichen 
Frauen und Kinder geriethen in furchtbaren Schrecken. 
Diele wurden ohnmächtig. Als man die Maſchinen 
unterſuchte, fand man, daß der Deckel des Hochdruck- 
Cylinders geborſten und der Piſton mitten durch den 
Cylinder gedrungen war, Die Segel wurden aufge- 
ſpannt und Nothſchüſſe abgefeuert, die man jedoch in 
Aden nicht hörte. Am U. November, bei Tagesanbruch, 
kamen die Kriegsſchiffe „Pigeon“ und „Woodcock“ 
dem „Crocodile“ zur Kilfe, die das hilfloſe Schiff nach 
Aden bugſirten. 2 

Liverpool, 29. Nopbr. In Schiffahrtskreiſen hält 
man den engliſchen Dampfer „Sir John Kawhins “, 
von Marianopel mit Weizen nach Liverpool beſtimmt, 
welcher am 13. November Gibraltar paſſirte, für ver- 
loren. der Dampfer iſt jetzt 10 Tage überfällig; man 
glaubt, daß er in dem Orkan vom 17. und 18. 
November in der Bucht von Biscaya mit feiner Be- 
ſatzung, 25 Mann, gejunken iſt. 

Newnork, 29. November. Das nach Boſton be- 
ſtimmte Schiff „Louiſe Randall“, aus Philadelphia, 
iſt auf Fire Island geſtrandet und wird wahrſcheinlich 
von den Seen zertrümmert werden. Die Mannſchaſt hat 
des herrſchenden Sturmes und hohen Seeganges wegen 
noch nicht gerettet werden können. Soweit man von 
Land aus fehen kann, befinden ſich 10 Perſonen, 
darunter eine Frau, an Bord. 

St. Vincent (C. U.), 15. November. Die Bark 
„Thunderholt“, von Shields mit Kohlen nach Port 
Nolloth, gerieth am 3. d. auf dem Harimell Riff, Inſel 
Boaviſta, an Grund brach bald darauf auf. Der 
Capitän und neun Mann ertranken. 


Standesamt vom 29. November. 


Geburten. Dienſtmann Auguſt Jurkowski, T. 
Sattler- und Tapeziergehilfe Dito Finz, T. — Zimmer- 
mann Emanuel Burmeiſter, S. — Calefactor Carl 
Friedrich Borchert, T. — Steuermann Carl Neiß, S.— 
Maurergeſelle Paul Kannemann, S. — Königl. Schutz- 
mann Ludwig Ritter, T. — Unehel. 2 S. 1 T. 5 

Aufgeboten: Wirthſchafts-Inſpector Emil Heinrich 
Lindner in Münthen und Wilhelmine Maria Ludowica 
Lindner hier. — Buchhalter Johannes Hermann Wiens 
und Martha Thareſe Ratzki. — Maurergeſelle Friedrich 
Wilhelm Meitſch in Behrendshagen und Chriſtine 
Wilhelmine Schröter daſelbſt. 

Heirathen: Arbeiter Rudolf Adolf Jaſtrau und 
Augufte Friederike Kabus. — Geſchäftsreiſender Auguſt 
Emil Haß und Wittwe Martha Eliſabeth Genz, geb. 
Neumann. — Schuhmacher Franz Wygocki und Pauline 
Koſtkowski. — Malermeiſter Emil Hermann Bethke 
und Friederike Jakoby. i 

Todesfälle: Bureau - Aſſiſtent Bernhard Hermann 
Guſtav Möhrke, 36 3. — S. d. Tiſchlergeſ. Ludwig 
Neumann, 6 M. — Witiwe Friederike Ruten, geb. 
Neumann, 79 J. — T. d Polizei-Bureau-Diätars 
Friedrich Eichel, 1 J. — T. d. Arbeiters Max Maroko, 
6 M. — S. d. Kaufmanns Rudolf Beier, 4 M. — 
Schuhmachermeiſter Johann Chriſtian Stößel, 90 J. — 
S. d. Arb. Anton Simſon, 6 M. — S. d. Schmiedegeſ. 
Friedrich Kohrt, 1 J. 4 M. — Wittwe Philippine Grau, 
geb. Gertatowski, 73 J. — S. d. Arb. Wilhelm Walter, 
1 J. — Kaufmann Hermann de Beer, 57 J. — T. d. 
Arb. Hermann Reckſtädt, 7 M. — Unehel.: 1 T. 


Am Sonntag, 3. Dezember 1893 
5 (I. Advent), 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Diakonus Brauſewetter. 10 Uhr 

Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Archidiakonus Dr. 
Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt in der St. Marienkirche Con- 
ſiſtoriafrath Franck. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, 
Wochengottesdienſt Conſiſtorialrath Franck. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Paſtor Hoppe. Nach- 
mittag 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vorm. 10 Uhr Paſtor Oſtermener. 
Nachmittags 5 Uhr Archidiakonus Blech. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. 

Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt, Vorm. 10 Uhr 
und Nachm. 5 Uhr Prediger Voigt. Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. 
Nachm. 2 Uhr. 

Spendhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Prediger Blech. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Schmidt. Um 11¼ Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Nachm. 5 Uhr Candidat Jahn. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Wochengottes- 
dienſt in der großen Sacriſtei Prediger Zuhft. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Zechlin. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. Communion. Vorbereitung zur 
Communion 9½ Uhr Morgens. 

St. Bartholomäi. Vormitt. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Poe. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9½ Uhr in der Sacriſtei. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Paſtor Richter. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, 
Bibelſtunde derſelbe. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Prediger 
Mannhardt. (Collecte.) 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags Pfarrer 
Döring. Beichte 9 Uhr. Vormittags 11 Uhr Gottes- 
dienſt Militär-Oberpfarrer Witting. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Nachmittags 5 Uhr, Miſſionsſtunde des Danziger 
Keiden-Miſſions-Vereins Pfarrer Fuhſt. Abends 
7 Uhr Erbauungsſtunde Prediger Pfeiffer. Mittwoch, 
Abends 7 Uhr, Gottesdienſt (Bekämpfung der Zrunk- 
ſucht) Pfarrer Dr. Rindfleiſch-Trutenau und Paſtor 

Cremer. Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde, 
Prediger Pfeiffer. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-Lutheriſche Gemeinde.) Bor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor 
Kötz. Freikag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 3. 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Prediger Duncker. Nachmittags 4 Uhr 
Miſſionsſtunde in der Pfarrwohnung. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag und 
i Donnerstag, Abends 8 Uhr, Erbauungs- 

Unde. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Koch- 

amt und Predigt. 2½ Uhr Vesperandacht. 4 Uhr 
Hochamt und 


St. Marien-Verein. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. 

Predigt 9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 
Freitag Feſt Maria Empfängniß. Frühmeſſe 7 und 
8 Uhr. Hochamt und Predigt 9 Uhr. Nachmittags 
3 Uhr Vesperandacht, 

St. Brigitta. Roratenmeſſe 7 Uhr. Hochamt und 
Predigt 9¾ Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 
ier 8 Uhr. Fochamt mit polniſcher 

redigt. 


Spendhaus. 


I St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 


9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Keine Predigt. . 

Baptiſten⸗Kapelle, Schieß ſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Einführung des neuen Predigers Herrn 
Herrmann in ſein Amt. Nachmittags 4½ Uhr An- 
tritispredigt, derſelbe. Abends 8 Uhr Gemeindefeſt. 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 1. Dezbr. (Abendbörſe.) Deſterreichiſche 
Creditactien 279, Franzoſen 2528, Combarden 87½, 
ungar. 4% Goldrente 94,60, italien. 5% Rente 80,50, — 
Tendenz: feſt. 

Baris, 1. Deibr. (Schlußcourje.) Amort. 3 1 Rente 
98,90, 3% Rente 99,57½, ungariſche 4% Goldrente 
95,90, Franzoſen 647,50, Combarden 231,25, Türken 
22,40, Aegypter —. Tendenz: feſt. — Rohzucker loco 
34,50 —34,75. Weißer Zucker per Dezbr. 36,50, ver 
Januar 36,62½, per Januar - April 36,75, per März- 
Juni 37,12½. Tendenz: behauptet. 

London, 1. Dezbr. (Schlußcsurje.) Engl. Conſols 983/16, 

2 preuß. Conſols — 4% Ruſſen von 1888 1005/, 
Türken 22½, ungariſche 4% Goldrente 948, Aegypter 
101, Blaßdiscont 235, Silber 31/16. Tendenz: 
ſtetig. — Havannazucker Nr. 12 15½, mur enro zumer 
12½. — Tendenz: feſt. 

Petersburg, 1. Desbr. Wechſel auf London 95,15, 
2. Orientanl. 102½, 3. Orientanl. 1027 


NRohzucer. 

(Brivaiberiht von Otio Geringe, Danzig.) E 
Danzig, 1. Dezember. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Beſſer. Heutiger Werth iſt 12,10—12,20 . 
Balis 880 Rend. incl. Sack tranfito franco Hafenplatz. 
Magdeburg, 1. Deibr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Still. Dezember 12,50 M, Januar, 12,57½ , 
Februar 12,67½ M, März 12,77½ M, April-Mai 


Januar 12,65 
April-Mai 13,02 ½ M. 


Wolle. 

I Breslau, 30. Novbr. (Driginal-⸗Wollbericht.) Auch 
der November iſt faſt geſchäftslos verlaufen. Es wurden 
annähernd 1500 Ctr. Schmutzwollen und cg. 800 Ctr. 
Rückenwäſchen zu ziemlich unveränderten, ſtellenweiſe 
ein wenig gedrückten Preiſen an deutſche Fabrikanten 
und Wollwäſchereien abgeſetzt und ferner 600 Ctr. Zackel⸗ 
wollen zu feſten Preiſen gehandelt, 

London, 30. November. Wollauction. Preiſe unver⸗ 
ändert. (W. T) 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 1. Dezember. 
Angekommen: Snkandinavia, \ 
Ballaſt. — Tor (ED.), Johanſſon, Stettin, leer, — 
Deſtergottland (S.), Brobeek, Stettin, leer, — 
St. Petersburg (SD.), Lange, Stettin, Güter. 
Geſegelt: Reval (SD.) Schwerdtfeger, Stettin, Güter. 
- Memel Packet (Sp.), Kuhrt, Stettin, Holz. 
Libau Packet (SD.), Beiſe, Stettin, Holz. — Bomerania 
(SD.), Blanck, Stolpmünde, Güter. Neitto, Weſt⸗ 
mann, Kjöge, Holz. — Ragnar, Carlſſon, Odenſe, Kleie. 
Im Ankommen: Schooner „Hanne“. 


Meteorologiſche Depeſche vom 1. Dezember,) 
; Norgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“. 


Wind: SW. 
Fabrizius, Stege, 


Stationen. Er Wind | Weiter. zum 
Bellmullet 766 N 5 halb bed. 8 
Aberdeen 781 nm 3 halb bed. —4 
Chriſtianſund 753 W 4 Schnee —3 
Kopenhagen 753 N 2 Regen 2 
Stockholm 746 1 6 | bedeckt 2 
Haparanda 147 mw 2 wolkenlos —17 
Betersburg 751 8 1! Rebel —.— 
Moskau 15 W 1 bedecht 3 
Cork Queenstown 7163 N 3 heiter 2 
Cherbourg 7544 SSW 4 bedeckt 8 
Helder 753 SE bedeckt 7 
Sylt 754 N Regen 2 
Hamburg 154 SW 1 bedeckt 4 
Swinemünde 7538 SW 3 Nebel 5 
Neufahrwaſſer 754 SW I bedeckt 5 
Itemel 15 SW 5] bedechtk 6 
Paris 758 |6& 2 wolkig 0 
Münſter — — — = — 
Karlsruhe 758 SW 2 bedeckt 3 
Wiesbaden 757 till — bedeckt 4 
München 769 S 3 bedeckt 1 
Chemnitz 757 G 2 bedeckt 2 
Berlin =: — — — . 
Wien, 758 2 1 Nebel 3 
Breslau 756 IW 1 Dunit 2 
Ile d' Air 757 SSO 2 bedeckt 4 
Nina — — —. — — 
Trieſt 759 ſtill — bedeckt 2 


Scala für die Windſtärke: 1 — leijer Zug, 2 leicht, 
3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch. 6 ⸗ ſtark, = 
ſteif, 8 ſtürmiſch, 9 = Sturm. 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm,. 12 = Orkan. 

h Aeberſicht der Witterung. 

Eine breite Zone niedrigen Luftdruckes zieht ſich von 
Südweſteuropa nach Nordeuropa hin, während im 
Nordweſten und Südoſten Hochdruckgebiete lagern, auf 
den britiſchen Inſeln und über der Nordſee weheen 
meiſt nördliche, über Ceniraleurova vorwiegend jüd- 
liche und ſüdweſtliche Winde. Auf erſterem Gebiete iſt 
erhebliche Abkühlung eingetreten, welche ſich demnächſt 
auch über Deutſchland ausbreiten düafte. In Deutſchland 
dauert die milde, trübe, vielfach neblige Witterung noch 
fort. In Nordſchweden und Nordrußland herrſcht 
ſtrenge Kälte, Haparandg meldet 17, Archangelsk 22 
Grad unter Null. In Mittelfrankreifl wurde Nordltcht 
beobachtet. 
Deutſche Geewarte. 


„) Verſpätet eingetroffen. 


Fremde. 


Hotel Rohde, Reinhard a. Germersheim, Voigt a. 
Dresden, Schmidt a. Elbing, Halpern a. Pinsk, Broſe 
und Gerlach a. Berlin, Kaufleute. Felsner nebſt Ge- 
mahlin a. Schleswig, v. Breske a. Nauheim, Gutsbeſitzer. 

— ——— — . — — —ũ—— ra ze 


wendet. 
Paſtillen, in heißer Milch aufgelöit, von dem Kranken 
in wiederholten Gaben genommen und allgemein beob- 
achtete man, daß die Schleimlöſung eine äußerſt leichte 


und der Verlauf der Krankheit ein ſehr günſtiger und 
raſcher war. — Erhältlich in allen Apotheken, Droauen, 
Mineralwaſſerhandlungen etc, a 85 Pf. per Schachtel. 


Jerez-Cognac 
Storch-Marke. 


Goldene Medaille 
Weltausstellung Paris 1889. 


Reines Weindestillat 


Rıy I aus andalusischen Weiss-Weinen 
A, Ri 0 von Jerez de la frontera 

2 RUBIO &t! a 4,50 Mark per Flasche. 

‚In allen guten Geschäften der Branche zu haben, 
hier in Danzig bei den Herren A. Fast, Hoflief., 
Gmstav Heinecke, F. E. Gossing, Wax 
Lindenblatt. (3303 


Seidenſtoffe 


EIVE&K Direkt aus der Fabrik 
von von Elten & Keussen, Grefeld, ano aus eriter 
Seide in jedem Maaß zu beziehen Schwarze, farbige und Sein 


eidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Ast zu Fabrikpreiſen 
Man berlanoe Mutter t Unmalıı 8 deines 


>= 


0 


a ne TE 


5 Du die glückliche Geburt eines 
Töchterchens wurden erfreut 
en 1. Dezbr. 1893. 
5 E. Daasner und Frau, 
geb. Neumann. 


Frißere 
Wuld⸗Herrſchaft, 


9 00 e deren Areal mindeſtens zur 


0 ae ach Waldung ie 

oder aldung allein 

liner m 4 0 krie 10 9 175 4 Mh 25, ſuche ich zu haufen. ’ 
lte 1 3, Borio Jede Anzahlung! Sofortige 


Beſichtigung! Offerten 0 


Georg Prerauer, 


Bankgeschäft Berlin SW. 
30 Di 8. 1 7. 


50000 
25 000 ꝛc. 
baer ohne Abzug 


Ss. ase 


Capt. J. Spieſen, 


iſt am 3. cr. von Maasluis hier fällig mit: 


5 FORT 185 rn N 15 Porto und 
erie. 10 FR Lifte 


Hiermit mache die traurige An- 
zeige, daß geſtern Abend 9½ Uhr 
mein lieber Mann, unſer guter 
Vater, Sohn, Bruder und Schwa- 
ger, der Aſſiſtent 


Bernhard Moehrke 


: . Ziehung Bus 16 870 Bange an Bern W., vertrauensboll unter D. 298 
ee a 1 8 1 100 Tonnen Heringe . N de 4.—9. Dezember. Geldgemwinne, Leo Joseph, Potsdamerſtr. 71, an Rudel Mosse, Ber in. 
Die Beerdigung findet Montag, K ader: H. Kikkerl. 
i 11 4. Dezember, Nachmittags 2½ HK 100 1 B d 2 r i 8 Eider Handle i e 
Uhr, vom Zrauerhaufe nach dem AR 160 A = für den un ebern Zhon-Lager zu verkaufen, 
nes Gt. Sathanineokischafe MR 256 2 — = 8 1 105 Freitag und Sonnabend. Offerten unter Nr. 6241 in der 
Said 5. 1 de 1088 MG 256 5 85 Ablader: Maatschappy Vaterländiſchen Frauen ⸗ Verein Wilh. 5 — en 46. Expediti ion dieſer Zeitung erbeten. 
2 5 voor Zeevisschevy. im Franziskanerkloſter Eid Teiflungsfähige Brauerei 
Martha Moehrke, H K 500 - beabfichtigt für Danzig einen 
geb. Borchhardt MK 315 5 am Sonntag, den 3. Dezbr., Borm. 12—2 Uhr, Nachm. 4—8 an lAusihank zu errichten, Faß⸗ 
und die Hinterbliebenen. LK 160 x und Montag, den 4, Dana Vorm. 11—2 Uhr, und Slaſchenbiere zu verkaufen. 
= B K 200 3 } Ablader: Concert am Sonntag Bo ba und Ach Bam Antag Nah 55 1J Bewerber mit geeignetem Lokal 
i MR 66 P. van Rossem & Zoon. am Sonn Entre 2 50 Kind Ale 25 3. ontag Na m” S. de Beer Emd en. werben gebeten Offerten unter 
Die Beerdigung des ver- Die Inhaber der girirten Order Connoſſemente wollen 5 Montag en frei (5428 r. 6185 in der Expedition dieſer 
ſtorbenen Herrn Heinrich ſchleunigſt melden b (623 Das Comité. 8 i . Zellung einzureichen. 
von Roggenbucke, Zoppot, Le nene Artikel Wo a ee erf. Arzt Chancen 


Ferdinand Prowe. 


findet Montag, den z De: zum durch Niederlaflung auf dem 
bee als Berliner Rothe ⸗ Lotterie. Danziger Beamtenverein. 1 ieren te 0284 n der 
E16 870 Geldgewinne. — Ziehung 4—9. Deebr. d. J. Generalverſammlung E 1 en Geneditton” biefer Zeitung erb. 
3 7 i en I fr k. 100 000 Mk. baar. Donnerſtag, den 14. Dezember d. J., Abends 8 Uhr, . Viel Geld 
wangsder kigerung. 50000 „ im Saale des Kaiſerhofs, Heiligegeiſtgaſſe. 7⁵ Nen e zu ver dienen! 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ ER 2 10 8 
e e, Tagesordnung Mee, eee e mit dr 
von Bodiah, Ban a 1. Bega des Herrn Dr. Gamter über „Die Kaiſerpaläſte Roms.“ Klammer beutel, 2 
Liebe auf Den Kamen des Yrit Georg Joseph, Berlin 0. Erünſtraße, 2. = eie e über die Umwandelung des Vereins in eine a an haufen; Ausftellungen von 
3 x uriſtiſche Perſon. irmhüllen, 
am 25. Januar 1894, Celegr.-Adreſſe: „Dukatenmann“.) 4813. Se 0 des ‚Gtatuts, und bes neuen Bei Reste Zeiten, 5 age 
! atutenentwurfs nach Maßgabe des miniſteriellen Erlaſſes. r- en- un en 
vor „Dormittans 10 Uhr... Alters- und Kinder „Versorgung Zur zahlreichen Beiheiligung lade ich mit dem Bemerhen er- Tabletdeck deckchen, en en 
—— (1 Gerichtsſtelle Zimmer Erhöhung des Einkommens, eventl. Si e BIRUNE gebenſt ein, daß dieſe zur e ee über dieſelben Gegen- Buffetdecken und Näheres bei Herrn Helfer, 
Nr. 21 verfteigert werden. 1888 1 Leibrenten- und Kapital-Versicherungen der seitſſtände einberufene zweite Verſammlung ſtatutenmäßig berechtigt elegante Zafelläufer Kalfeebrennerei Bortechaiſengaſſe. 
Das Grundſtück iſt mit 10178101838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit be- iſt, nunmehr ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen mit ein. empfiehlt zu billiaften Preiſen Heirathsgesuch! 


stehenden, bei 82 Millionen Mark Vermögen grösste Sicherheitlfaher la r endgültig zu beſchließen. 

91 205 e bietenden und mit öffentlicher Sparkasse verbundenen Zum Schluß der Derfammlung werden muſtkaliſche und Ge⸗ 
teuer, mit 444 M Nutzungswerth Preussischen Renten -Versicherungs-Anstalt. langs vorträge stattfinden. 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Prospecte durch die Directien, Berlin, Kaiser- Der Vorſitzende. 

Auszug aus der Steuerrolle, hofstr. : 2 and die Vertreter: P. Pape in Danzig, Anker- Goht 
beglaubigte Abfchrift des Grund. schmiedegasse 6“ Albert Reimer in Elping; Wilhelm Heitmann v. Gofler, 
buchblatts, etwaige EUGEN in Groudenz; L. Briese, Rentier in Dt, Krone; Rudolph Döhlert, 6156) Oberpräſident, Staatsminiſter. 
und andere das Grundſtück Rentier in Löbau Westpr.; Carl Kleimann in Marienburg; M. Auch beite FZuhbanh, — 
treffende Nachweiſungen, ſowie 1 Puppel in Marienwerder; Redacteur A. Schultz in Pr. Stargard! = 
ſondere Kaufbedingungen können Benne Richter, Stadtrath in Thorn; Ferd. Werner in Konitz. 


in der Gerichtsſchreiberei, Ab- 
theilung III eingeſehen werden. 6 ch-Serbice 
4 


Paul Rudolphy, . 15 1 J ach er j. 0 
| —2 uch. einen 
Langenmarkt 2. i Offiziere u. Gutsbeſiß. 


— alte hoi. 85 Aneabe Ber 10105 
Senfationelle Erfindung! Biol hien en 8 poll, 


Patentirter, elektrischer] Discretion — —.— 
Federhalter, 


unentbehrl. f. Jederm, 

een ider 1835 8 
eee Ur ein altes Stettiner Wein- 
Schnee Beim . geschaft wird zum 1, Yanılar 

4 8 © 
Nerven. Derſelbe iſt 1864 ein tüchtiger Vertreter ge⸗ 
dauerhaft, verliert nie ſüucht, welcher die Provinzen 
‚eine elettriſche Kraft. Schleſien, ae Vor- u. Hinter- 
a gratis n. Pommern und Weſtpreußen mit 
ranch durch b. Abeſter Erfolg bereiſt hat. Dielbungen 
t unter B. H. Nr. 100 die 
fürelektr-Apparaten nimm 

Frankfurt a M., Expedition der Oſtſee-Zeitung in 
Schillerstrasse 4 vun | Stettin entgegen. (5996 


H. T. Biermanns. Geſucht wird zum 1. Januar 


euer zweiseitiger Stiefel Au- und Auszieher, 


Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 26. Januar 1894, 


an ee a a 192 im Preiſe zurückgeſetzt > a in großer Auswahl 
bene, den 28 Robr. 40% ETS Schwarzer, Kürſchnergaſſe 2. 
Gebr. Steiner. feen Marzipan 


Königliches Amtsgericht. 


hen fertig vorzuſetzen. WE 


Die engſten Stiefel laſſen ſich 


kel polirt 2,75, gewachſt 2,25 Al Stück. Nachnahme. 


cht ſich beim Stiefelanziehen nicht mehr 


Dauerhaft, elegant und billig. Zweiſeiti 


vollſtändig praktiſcher Gtiefel-Anzieher und 


Wohlthat für Corpulente 
Oertell & Hundius, Danzig. 
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2 2 5 
Bekanntmachun 8 8 5 88 8 Burch Hi . gelen 
5 3 2 R - \jeine durchaus küchtige, beſcheidene 
£ 2 5 Ki h neh "sesionetes Weihnachts- 6-7 = © = a Waſchmaſchinen Pirthin, welche in der feinen 
betreffend die ſtaatliche Fort- önigs erg i. Pr. Geſchenk) 8 8 a S = find unentbehrlich Küche, mit der Milchwirthſchaft, 
bildungs und Gewerkſchuleſverſenden ihr Ne: Fabrikat na jeder Entfernung des = 8 8 = in jedem Haushalte dem Buttern und der Geflügel- 
zu Danzig. ! aa u Fü e Herren 1 9 15 gun 2 3 8 = fie leiſten dreimal jo viel als 5 u i 5 
e .. Marzipane werden in e 2 reſſen unte 
30. rz 1695 f. 15 al 1 Ges angefertigt von 31-100 pn, ‚mer, omie kleinere iR 10, 20, N 2 — ses 5 e 5 ae Ggpebition dies. 0 481 85 
nd alle im Ge⸗ ück per Pfund © 8 = 
Bl, 11 95 7 0 bene Telegramm: Adreſſe: Marzipanſteiner Königsbergpreußen. a S 3 91 5 8 8 3 Balls, einen 51 iter n Keſeinere a et 
1 5 = — 35 8 = = — 2 N 
plichen Arbeiter, ie ds Concurseröffnung. Regulirung Irociieitiges 2 * sr 2 > A ee Um. acer, Drsheraaiie_ DL 
17. Lebensjahr noch nicht voll⸗ Ueber das Permögen desl[der Weichſelmündung. Factot = ER e ©: — Waste 2 bis 4 M erspart. Für ein hiesiges Colonidlw. 
endet haben, verpflichtet die da. Sara hh Beier Bernhard actotum . S5. S SR. ® Ich liefere anerkannt ee e 
feloft errichtete Sortbilbunasichule @urskibier Burggrafenftrahe 3 Die lämmtlihen Bauarbeiten „Perfect“. & 23 2 2 AB: beſte Was sofort oder 1. Tom 
zu beſuchen und an dem Unter- wohnhaft, wird heute am und Material-Lieferungen aus- ” 8 88 23 38 k eſte Wa chmaſchinen x ein Lehrling 
richt theilfunehmen, Rovember 1893 1 1 1 75 ſchließlich der Ziegelfteine und! Zabrizirt von & 885 8 für 25 , 45 Al und 65 M. mit den Hof 5 ehulkenntnissen 
Für die in St. Albrecht, Cang-|5 Ühr, das Concursverfahren dr Bortland-Gements, für die 2°; 38 3 Frobemaſchinen 75 8 5 monatl. Remuneration ges. 
hen und Neufahrwaſſer wohnen. er zfnef bauung des Haupt- Eiswacht 28 25 a pro Tag U 
en gewerblichen Arbeiter findet] Her aufmann Richard Schir⸗ 9 905 nebit 1 u „r 82 Wringma hinen 
der Schulsiwang jedoch nur inſo⸗ macher von hier, Hundegaſſe 70, Cenkau an der Weichſel ſollen — 8 8 mit prima en 


n fürs Fand. 
meit Anwendung, als der Kot. wird zum Goncursvermalter er- m Wege der öffentlichen Aus- e i veau En 32. 


bildungsunterricht in den dortſna int. chreibung vergeben werden. 
vorhandenen Schulen ertheilt[ Concursforderungen find bis]. Der Kusſchreibung werden diejß Paul Rudeiphy, empf. Hausmädchen mit guten 
- Danzig, Cangenmarkt Nr. 2. Zeugniffen, Stadtgebiet 32, 


wird. Für Langfuhr und Neu- iM den Regıerungsamtsblättern | d € N : 2 I 

fahrwaſſer wird dieſe Einrich⸗ nis Tee Sonne gegebenen Bedingungen] reis- 2 E 8 Gele d 

tung nunmehr getroffen, und] Es wird zur Beſchlußfaſſung für die Bewerbung von Arbeiten * Feine rüßmſichſt bekannten 

Den nd e ahnen „ Che 510 55 legt ee an S würze ieh die Speiſen ee Ein Kaufmann, 
Verwalters, ſowie über die Be- 8 b m B thalt 5 Anfangs Mer Jahre, wügſcht 

künftigtzin in der ſtädtiſchen ſtellungeinesckläubigerausſchuffes] Die Zeichnungen und Maſſen⸗ Die u m RE Te ent net, purſt⸗ Si in lang der gibi 8 


Schule u Langfußhr und in der berechnungen liegen in den Ge⸗ 
Bezirksſchule zu Neufaßrwaſſer In 6 120 ene ens Inäftsräumen ver unterzeichneten |] Den 1. B. 9. Hr. J. Botenhus, Danzig, Tobiasgaſſe 9". ? 6 e 


rtheilt werden. Behörde, Oberpräſidigl-Gebäude, 2. Peter Kuban, Danzig. 

Es werben daher die betreffen. den 18. Deſenber 1893, Zimmer Nr. 23, während der 3. . Golling, janſig, Jopengaſſe 14. Nan ee in e at 
den Gewerbeunternehmer aufge⸗ Den ezember „Dienſtſtunden zur Einſicht aus, Die übrigen Preiſe kommen in 3 Tagen zum Verſand. 5 A su i vn a lius K nick Nc 
forbert, ihre gewerblichen Arbeiter Vormittags 10 Uhr, die beſonderen Bedingungen und Die Auflöfungen 1 8 bis zum 7. Dezember 1893 ein- irma Julius Kon 

(62 


die nach dem 1. April 1877 ge-Jund zur Prüfung der angemel⸗ Berdingungsanſchläge önnen geſandt ſein. Der erite Ginfender erhält eine neue, gute Danzig. 6205 
ren ſind und die ſich ig Lang⸗ deten 30 Belt auf gegen poit- und beitelfgeldfrei Enlinberuhr, der zweite ine genau regulirte Weckuhr, Remontoir- Urn No. 50 Fine geprüfte muſikaliſche 
uhr oder in Neufahrwaſſer regel- den 10. Januar 1894, Einſendung von 3 M ebenbaher de 970 ein feines, nie Gold⸗Doubles⸗ Armband. Auch e Lehrerin ſucht zu Neujahr 
mäßig aufhalten, binnen acht 0 bezogen werden. lie folgenden Einſender erhalten einen Fu an Die | : kette ug hei eine Stelie als Erzieherin. 
Tagen zur Fortbildungsſchule Vormittags 10 Uhr, Die Angebote find verſchloſſen amen werden unter dem nächſten 9. De- Umkanſch geſtattek. Adreéſſen unter 6177 in der 
entweder auf dem I, Bureau des gor dem unterzeichneten Gerichte, und mit entſprechender Kufſchriftſ zember cr. bekannt gemacht. Jeder öl ig find 50 J in Preis 7 Mark. Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Magiſtrats während der Buregu- Zimmer 42, Termin anberaumt. verſehen bis 
Hunden oder im Bureau der] Allen Perſonen, welche eine zur Mittwoch 20. Deibr. d. Is 
Be orfbildungs- und Ge. Concursmaſſe gehörige Sache in RG: 5 11 Uhr ner 
werkſchule, im Gewerbeſchule Beſiß haben oder zur Concurs. 3 ’ 
während der Geſchäftsſtunden maſſe etwas ſchuldig find, wirdſan uns einzureichen. 

I 9 bis 1 Uhr Vormittags und aufgegeben, nichts an den Ge-] Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

pon 5 bis 9 Uhr Abendszur Fort meinſchuldner zu bergbfolgen oder] Danzig, d. 27. November 1893. 
Königliche 


Die 125 unſerm Kauſe am Markt 

2 ſeit vielen Jahren 
mit Pete Erfolge betriebene 
Reftauration mit Billardſaal, 
Privatwohnung ꝛc. ꝛc. (Munds 
e iſt zum 1. Oktober 
1894 ander weit zu vermiethen. 
Reflectanten wollen ſich 95603 


Kloſterſtraße 9. (6268 für Uhren und Golpiwanren. 555 ren in feſtem Engag., 
NB. Bei unrichtiger Löſung erfolgen Marken retour.“ 8 res dener, ſucht per 
EEE EN ö 308 1 als e 25 
bildungsſchule anzumelden. zu leiſten, auch die Verpflichtung Schl . pondent. 5 
Die ſchulpflichtigen gewerblichen auferlegt, von dem Beſitze der 2 2 
Ausführungs-Commiſſion Dan, Langgaſſe Sartuns ene dieſer 
ür die Regulirung en 3 
ben fi Montage, gejonderte Befriedigung in An- für - x 
1. ee 5 6 ben ſoruch nehmen, dem Concurs- Mechaniſche 
zufinden. Auch nicht zum Schul. Königliches Amtsgericht XI Das Grundſtück Tiſchlergaſſe 47, 
2 Wee junge ge- zu Danzig, 10 an lde nt Mebenge: Aocoladen 92 5 
werbliche Arbeiter können zum 12 un interhauſe mit Nebenge⸗ Ariltons, Herophons, 
W zugelaſſen werden, ſo⸗ Bekanntmachung. laſſen und Hofraum, eingerichtet ianophons, 
die Gewerbeunternehmer, das Anleiheſcheine des ehemaligenſ geeignet, ſoll durch mich ver⸗ 
Unterlaſſen des Schulbeſuches die Landkreiſes Danzig — dritterſſteigert werden. Ich habe dazu 


Briefmarken beizufügen und zu fefideh Nachn. Jlluſtr. Catal. 10 ff 
Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, Sache und von den Forderungen, 
der Weichſelmündung. 
Ti Uhr, in der Schule zu Lang- berwalter bis sum 18. Desember|) Noreen Muſikwerke, 
weit der Platz ausreicht. das] Bei der am 27. Mai d. Js. zur Fleiſcherei, aber auch zu ausgezeichnet durch uſtk-Albums, 
dazu an gewerblichen Ausgabe find folgende Nummern [Termin auf 


Ge 8 
Höpfner. Eſſen (Ruhr), zone Kohrteid, ee 5 e ſeit 2 
1. Januar 1894 Stellung 
A lin, 5 Auswahl np jehlt Gefl. Offerten unter 6031 5 
Lehrlinge und Arbeitsburſchenhfür welche fie aus der Sache ab- 273 7 2 ’sche ; 
fuhr, reip. zu Neufahrwaſſer ein⸗ 1893 Anzeige zu machen. (6270 Verſteigerung. 4 0 
eee Sein bono 
Unterlaſſen der Anmeidung machtſſtaktgehabten Auslooſung derſjedem andern Gewerbebetriebe Accorb-3ithern, 
57 ©hrendiplome, Gold. ele. 


Muſik⸗Automaten 


5 3 und 10 3 Einwurf, 


i i 80 beit an worden: Freitag, d. 15. Dezbr. 1893, Medaillen und 26 Kofdiplome ſowie an uns wenden. 
u nd die Gemwerbeunter- abe ; 1 
nehmer ‚ei Gicaie verpftichte, . dr older 15 meinen, Sele nen re sind überall käuflich ! Scheiben Moritz Litten & Co., 
ihren Arbeitern die nöthige 8 an ei: ; 
seit und Gelegenheit zum Be. A 2 27 5 nn 22 Fei Nr. 64, an Th. „Becker, Sond, . A. Fast, E 15 ee cg zu allen wee BL: 1 Bonn. 
uche der Fortbildungsſchule u 2 7 7 8 8 ; ; decke otheker, ildebran otheker, öblirtes Barterre-Iimmer u 
gewähren. (6248 85 5 150 5 900 5 bel der au Eine me liegen] Kornstädt, dale 1125 wii Krante, Bay i ‚ Milch- ingrößter Almen (au bilaften M vermietben Siraubgalle 8. 
Danzig, den 1. Dezember 1893. B „ 150 „ „. 500 „ Bietungscaution 300 M. kannensasse und Filiale, Max Lindenblatt, J. Löwenstein, P [Holimarhkt il iit die Sgal⸗Etage, 
; Paetzold, F, R. Scheller, Apoth., Jul. Schubert, Cond. aul Rudolph 
Das Euratorium | % 22:2: 5005 dn ben Nolan un bei Gust. Seite 168 e 
der ſtaatlichen Fortbildungs- B „134 „ 500 ,„ erde — Langenmarkt Nr. 2. part, Beſicht. von 11 bis 1 Uhr. 
11700ͤ —V—x— e e 
Dr. Baumbach. Bir 33 8 5; SE z 3 75 ee ee 2 und Bu ube, unmöblir 
75 . eihen. 
0 54 15 0 S E. Bis zur Aufgabe meiner Geſchäfte Puppen⸗ Perrücken dure mit Preisangabe unter 


ſowie fämmtliche Haararbeiten 6226 in der Expedition dieſer 
werden den Belißern mit der Ulmer Münſterbau - Lotterie engagire ſolte werden billig angefertigt. —.— abzugeben. 
Aufforderung hierdurch gekün⸗ a Unmoderne werden umge- 


digt, die entſprechenden Kapital- Dirſchauer Giiberlotterieä 1 M, flot fe 6 dienten. arbeitet und moderniſirt bei 
E. Klötzki, 


Bekanntmachung. 


Bei der am 27. Mai d. Is. 
ſtattgehabten Auslooſung der 
Obligationen des ehemaligen 
Landkreiſes Danzig — II. Emiſſion a 


Die ausgelooſten Anleiheſcheine 


abfindunsen vom Z. Januar 18941 Maſſower Gold- und Silber- 
ab bei der Kreis- ommunalkaffe Lotterie d 1 M, 


% 
— iind folgende nummern ge.] Kreſſes Danziger Niederung hier. zu haben in der r ergaffe Nr. 1. Zr. 1. 95 k 60 kl. f 
7011. 5 über Feen e der e Da 1 5 3 der Danziger Zeitung. Gustav Gawan dka, Seneßianinosn 50 WE... eh Abend = 
iheſcheine ſowie der ſämmtlichen 6 2 2 5 
5 es: 5 1000 bau gehörigen Zineſcheine un seh Geihäft e ala Confum-Berein. Neuebianinost. ) an: 5 
B % 73 : nun in Empfang u Anaben vom Lande en 5 - —— Ie b ec Sonntag, 3. Dezember, 
* 8 men = = z 5 uß baum = 
8 07 88 ame, den 1. Juni 1833, werd, von ein. 1 in Danzig bolt, gröhte Tonfälle dauerhafte 8 
5 2 Der Kreis-Ausfhnut privatim bis zur Juarta eines Elfenbeinclav.,7 Octaven, 10jäh 
5 7 101 e en Gmnallums Bi gt. Wen K. nde . . = 
enfion . 
Die ausgeloofien Obligationen Die Inhaber der nommen Das Sonnrarpeirigi und Bianofortefabrik, Cale Nötzel 


d d 
l ie durch cha für Unterricht und Benfion Zu 


ſammen pro anno 480 
digt⸗ die entiprechende Kapital. EEE Heilige Geiftgaffe 86. 


r |Abjälle, 
=! Flum, 


Comtoir und Lager gegr. 1820, Berlin, Leipzigerſtr. 120. 
( eldſchrang z verkaufen. Hopf, empfiehlt ſeine großen Säle 
Danzig, Fiſchmarkt Nr. 20 5 G Mabbaulcbegalle 10. 30 nebſt Bühne und Flügel für 
N nen l Güter, hoe Reſteuran Onit-[Nereine und Privat. -Gefell- 
* > REN teen ae ſchaften, auch zu Chriſtbe⸗ 
ahlungsfä N 
aller Art, neu u. gebraucht, „ Herik. Samidtchen, Eulen: Jcheerungen. (8837 


ine gangbare Bäckerei in oder N. tr. un Ich h. d. w. d. Gl. 
ei -u. miethsweiſe. Efe Pang wird zu buchten S U. 9. (6263 
Bei 8 9 — Koſtenanſchla 


bei der Kreis⸗Kommunal⸗ 
Raſſe des Kreiſes Danziger Nie. 
Berne hierſelbſt gegen Rückgabe diefes Jahres 
der Dbligationen nebſt ſämmt⸗ 15 0 
lichen dazu ge zu melden, 5 
I Iglons e ene ſitenſcheine für verfallen erklärt Lebern 
nehmen. en Dirſchauer N empfiehlt (6249 


V. per AreisAustmun |Credit-Belellicaft W. preuß Alexander Heilmann Nchfig 


Der Kreis - Ausfhuh 
des Kreiſes Danz. Niederung. in Liquidation. Scheibenrittergaſſe 9 


geſucht. 
Gefl. rien unter 6191 in d. Druck und Verlag 
> Beh ei e erbelen. von A, W. Kafemann in Dansig. 


